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Volltreffer aus vier englische Kriegsschiffe
Berlin , 26. Nov. Am Samstag fanden mehrere Vom-

»enangrifse eines deutschen Kampffliegerverbandes auf eng-
Ksche Seestrertkräfte in der nördlichen Nordsee, 900 Kilo¬
meter von der deutschen Nordseekuste entfernt , statt. Nach
einwandfreier Beobachtung erhielten vier englische
Kriegsschiffe Volltreffer.  Alle deutschen Flug¬
zeuge sind trotz stärkster Flakabwehr wohlbehalten in ihre
Heimathäfen zuriickgekehrt.

Heeresbericht vom Samstag
Englische U-Vootfalle durch deutsches U-Boot vernichtet.
Britischer Dampfer gesunken. — Wufklärungsfliige über

Frankreich. — An der Westfront geringe Tätigkeit
Verlin,  25. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen  örtliche Spähtrupptätigkeit und an ein¬

zelnen Stellen der Front schwaches Artilleriefeuer.
An der Wes 1grenze  fanden vereinzelt Aufklärungs-

fluge des Feindes im Grenzgebiet statt, während die deutsche
Aufklärung bis nach Mittelfrankreich hinein vordrang.

Ein deutsches ll - Voot  hat in seinem Operations¬
gebiet eine englische U-Bootfalle , ein Hilfskriegsschiff von
7000 Tonnen , vernichtet. Die ll -Bootfalle hatte sich als hol¬
ländischer Dampfer getarnt.

Nach englischen Meldungen sank der 8860 Tonnen großebritische Dampfer „Mangalore " durch Minentresfer a« der
englischen Südostküste.

Heeresbericht vom Sonntag
Volltreffer auf britischem Kreuzer der Aurora -Klasse —
Deutsche Luftaufklärung wieder bis über die Shetland-
Inseln — Feindliche Flieger an der Nordseeküste zur Um¬

kehr gezwungen
Berlin,  26. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen geringe Artillerietätigkeit.
Am 25. November griffen Verbände der deutschen Luft¬

waffe englische Seestreitkräfte indernördlichenNord-
jfee  an . Dabei wurden vier Volltreffer , darunter einer
auf einem Kreuzer der Aurora-Klasse, erzielt.

Die Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe erstreckte sich am
Samstag wiederum bis über die Shetland - Inseln.
Der Feind versuchte am Samstag nachmittag, LberHel -
g «landnachNordwestdeutfch ^andeiuzus ^ie-
gen,  wurde aber beim Erreichen der Nordseeküste von der
deutschen Flakartillerie zur Umkehr gezwungen. Verluste
find bei - er deutschen Luftwaffe nicht zu verzeichnen.

Das Vorpostenboot 301 ist am Südausgang des Großen
iBelt nach einer Detonation gesunken. 16 Mann der Ve-
ifatzung werden vermißt.

Die Lustkümpfe in Frankreich
Berlin , 26. Nov. Nachdem die Feststellungen über die Kampf¬

handlungen am 23. November ein genaues Bilder ergeben haben,
kann mitgeteilt werden, daß Lei Luftkämpfen in der Gegend
»on Zweibrücken zwischen deutschen Messerschmitt-Flugzeugen und
französischen Jagdflugzeugen (Moräne ) zwei weitere französische
Flugzeuge abgeschossen wurden , so daß die Gesamtzahl der am
23. November abgeschossenen feindlichen Flug¬
zeuge sich auf fünf erhöht.

Von den deutschen Aufklärern , die am Freitag bis nach West»
frankreich  vorstießen , sind vier Flugzeuge vermutlich über
französischem Gebiet abgeschossen worden, zwei sind in Frankreich
.notgelandet , eines davon bei Vöuzicrs , ein weiteres Flugzeug»ird vermißt.

Begmnl esmEngland za dämmern?
»Daily Herald " : Deutschland hat schon eine »ganze Reihe

fürchterlicher Erfolge errungen"
Amsterdam, 26. Nov. Die gesamte Londoner Presse ist sehr be¬

eindruckt von den letzten großen Erfolgen der deutschen U-Boote
und dem Untergang der vielen Schiffe, die vor der englische«
Küste auf Minen liefen. Bei der Berichterstattung über die Tor¬
pedierung des britischen Kreuzers „Velfa  st" beschränkt sie sich
allerdings noch im wesentlichen auf die Wiedergabe der Erklä¬
rung der britischen Admiralität . Die Blätter müssen jedoch zu«
Heben, daß es sich bei der „Belfast" einen einen der modernsten
Kreuzer Englands handelt , der erst einen Monat vor Kriegsaus¬
bruch in Dienst gestellt wurde.

Die Londoner Presse ist im übrigen kn Heller Auf¬

regung,  denn sie kann die Schwierigkeiten nicht verhehlen, vor
denen England steht. Der „Daily Herald " meint , es wäre töricht,
wollte England seine Augen vor der Tatsache schließen, daß
Deutschland bereits eine „ganze Zahl fürchterlicher Erfolge " er¬
rungen habe. Man sollte nicht den Versuch machen, Liese Er¬
folge irgendwie zu verkleinern . Man müsse im Gegenteil mit
der Möglichkeit weiterer ernster Schiffsverluste rechnen. Die Ver¬
luste, die England möglicherweise erleiden werde, könnten in ihren
Folgen sowohl für die englische Schiffahrt wie auch für die Be¬
lieferung Englands sehr ernst sein.
Die „Belfast" vollständig verloren

Rom, 26. Nov. Zur Torpedierung des Kreuzers „Belfast ", die
weiterhin in der italienischen Presse stärkste Beachtung findet , be¬
tont „Tribuna ", daß diese hochmoderne Einheit der englischen
Kriegsmarine in Wirklichkeit nicht wiedergutzumachenden Scha¬
den erlitten habe und daß der Kreuzer als endgültig verloren
zu betrachten sei. Wenn er nicht ganz gesunken sei, so nur wegen
der geringen Tiefe bei der Unterstelle. Dieser Ausfall sei für
die englische Kriegsflotte deshalb empfindlich, weil bereits Ein¬
heiten der gleichen Klasse von der deutschen Luftwaffe schwer
getroffen worden und längere Zeit gesechtsunsähig seien.
Größte Aufregung in London

Madrid , 26. Nov. Wie der Londoner Berichterstatter der Zei¬
tung „ABC " zu melden weiß, hat das große Pech, mit dem die
britische Schiffahrt gegenwärtig behaftet ist, in der englische»
Hauptstadt größte Aufregung hervorgerufen . Aus den Presse¬
meldungen spricht Helle Wut . Die Tatsache, daß in den letzten
sechs Tagen nicht weniger als 33 Dampfer und eil? Zerstörer an !
der Ostküste Britanniens gesunken sind, lasse die Londoner nichtmehr ruhig schlafen.

Kreuzer »Belfast« schwerste«.- getroffen
Kesselraum und Maschine ernsthaft beschädigt

Amsterdam, 26. Nov. Wie das Londoner Abendblatt „Star"
zur Torpedierung der „Belfast" noch mitteilt , ist dieser modernste
britische Kreuzer von dem Torpedo mittschiffs an Steuerbord
getroffen worden . Der Kesselraum des Schiffes sowie die Ma¬
schinen seien ernsthaft beschädigt worden. Nicht weniger als
sechs Schlepper seien dazu notwendig gewesen, um noch mit
äußerster Mühe die beschädigte „Belfast " in den Hafen von No-syth einzuschleppen.

Churchill muß zugeben
Amsterdam, 25. Nov. Der Lügenlord Churchill hat sich nun

endlich doch dazu bequemt, die von der „Neucork Times " schon
vor Lagen in aller Welt verbreitete und inzwischen auch von
der deutschen Seekriegs -Leitung bestätigte Torpedierung des
modernsten Schiffes der britischen Kriegsmarine , des Kreuzers
„Belfast " zuzugeben. Dis Verlautbarung der britischen Admira¬
lität lautet : „S . M . S . „Belfast" wurde am 21. November in
Firth of Forth in der Nähe der Insel May von einem Tor¬
pedo oder einer Mine beschädigt. Die Anzahl der Verwundeten
beträgt 20, deren Verwandten benachrichtigt wurden ."

Englischer 90vü--Tormen-Dampfer durch Treibmineversenkt
London» 25. Nov. Der englische Dampfer „Mangalore ", 8886

Tonnen , der an der Ostküste vor Anker lag , wurde Freitagmor¬
gen durch eine Treibmine versenkt. Die gesamte Besatzung von77 Mann wurde gerettet.

*

Holländischer Tanker versenkt
Amsterdam, 25. Nov. Nach einer „United Preß "-Meldung au»

London ist der holländische Tanker „Sliedrecht " am 16. Novem¬
ber im Atlantischen Ozean von einem deutschen U-Boot ver¬
senkt worden.

^ Statten warnt
! Die Botschafter Englands «nd Frankreichs von « raf Liano' empfange«
? Rom, 25. Nov . Eine am Samstag von Agentur Stefan ! ver¬

breitete amtliche Verlautbarung besagt : Der italienische Außen¬
minister Graf Ciano  hat den französischen Botschafter und
den englischen Geschäftsträger empfangen und ihre Aufmerk¬
samkeit auf die Folgen gelenkt, die die Anwendung der Blockade
auf die deutschen Exportwaren , wie sie von der französischen
und englischen Regierung angekündigt wurde , für de» Italieni¬
schen Handelsverkehr haben würde.

Auch Japan gegen die englischen SeeräuberplLne
Tokio, 25. Nov. Unterrichtete hiesige Kreise betonen , wie di«

Agentur Domei meldet, daß die gegen deutsche Ausfuhrgüter
gerichteten neuen britischen Maßnahmen die internationalen
Verträge und die Rechte der Neutralen verletzten. Das britische
Vorgehen widerspreche der Pariser Deklaration von 1856 und
sei eine Verletzung der Rechte der Neutralen . Tokio werde bei
den kriegführenden Mächten zur Sicherstellung des neutrale«
Handels vorstellig werden.

Auch amerikanische Schiffe werden ver¬
schleppt!

Washington , 26. Nov. Nach einer Meldung der Associated Preß
erklärten maßgebende Beamte der britischen Botschaft in Wa¬
shington, England werde gegebenenfalls auch Schisse der Ver¬
einzle» Staaten , die es angehalten habe, nach britischen Kontroll-
häfen „beordern ", obwohl die amerikanischen Schiffe damit das
amerikanische Neutralitätsgesetz verletzen, nämlich in die Kriegs¬
zone eindringen würden . Das „internationale Recht" ermächtige
England , Schiffe der Vereinigte » Staaten , die im Verdacht
stehen, Konterbande an Bord zu haben , selbst durch Minenfelder
in einen britischen Hafen zu bringen , und die britische Regierung
könne sich dabei nicht durch die Bestimmungen eines amerikani¬
schen Gesetzes beirren lassen.

Die Associated Preß ist der Ansicht, daß die Schiffe der Ver¬
einigten Staaten , die von Engländern in die Kriegszone gebracht
werden, nicht von den Strafen betroffen werden, die das ameri¬
kanische Neutralitätsgesetz vorsieht, glaubt aber , daß die Ver¬
einigten Staaten in solchen Fällen in London vorstellig werdenwürden.

«-

Werden die Vereinigten Staaten von Nordamerika diese Ver¬
höhnung einstecken? Werden sie die Konsequenzen daraus ziehen,
daß England sich anmaßt , mit amerikanischen Schiffen zu ver¬
fahren , wie es ihnen beliebt , ganz gleich, ob Neutralitätsgesetze
dadurch verletzt werden oder nicht? Der Associated Preß scheint
daran gelegen zu sein, daß man rechtzeitig einen „Ausweg " zudeutsch also einen Dreh , finde.

Neutrale Proteste in London
Tokio, 26. Nov. Amtlich witt »mitgeteilt , daß derjapanische

Botschafter in London  am 24. November beauftragt
wurde, einen scharfen Protest  bei der englischen Regierung
zu erheben gegen die beabsichtigte britische Vergeltungsmaßnahme
gegenüber Deutschland wegen des angeblich uneingeschränkten
Einsatzes von Minen.

Stockholm, 26. Nov. Amtlich wird in Stockholm mitgeteilt:
Im Zusammenhang mit den englisch-schwedische» Verhandlungen
in London wurde dort schwedischerseit» ei« ernstrr Schritt wegen
der beabsichtigte« Verschärfung de» Kandelskriege , gemacht und
die schweren Folgen dieser Maßnahme für den Seehandel der
neutralen Länder unterstrichen.

Paris , 26. Nov. Der belgische Botschafter in Paris , Paul Le-
teüier , übergab am Freitag abend dem Unterstaatssekretär des
Aeußern, Thempetier de Ribes , eine Note über dirBlockade.

5ecre1-5ervice-kgent Best in Norwegen
Ein alter Bekannter ! — Schon im Weltkriege beim englischen Nachrichtendienst — Leiter einer„Firma von stark internationalem Charakter«
DNV . Oslo,  27 . Nov. Wie „Astouposteu" meldet , hat sich der

Secret -Service -Veamte Mister Best vor einer Reihe von Jahren
in Stavanger in Norwegen aufgchalten . Er sei dort eine ziem-
lich bekannte Persönlichkeit gewesen. Man erzähle sich in Sta¬
vanger , daß Mister Best schon im Weltkriege eine hervorragende
Stellung im englischen Nachrichtendienst eingenommen habe.
Nach dem Weltkriege habe er sich als „Geschäftsmann " betätigt
und eine „Firma von stark internationalem Charakter " mit dem
Hauptbüro in London und einer Filiale im Haag geleitet . So¬
wohl in London als auch im Haag hätte er Leute aus Stavanger
in seinen Diensten gehabt . Wie man weiter hört , habe er dir
Verbindung mit dem englischen Nachrichtendienst «iemals un¬terbrochen.

Der Führer bei den Verletzten des Sprengstoffatteutats im
Viirgerbräukeller

DNB . München,  28 . Nov. Der Führer besuchte am Sonntag
in München die noch in den Krankenhäuser « befindlichen Ver¬

letzten des Sprengstoffattentatev im Bürgervräukeller , die sich
sämtlich ans dem Wege der Besserung befinden.

»Adolf Woermann-
von der eigenen Besatzung versenkt

Berlin,  26 . Nov. Der deutsche Dampfer „Adolf Wo er¬
mann"  hat sich im Südatlantik selbst versenkt, um der Auf¬
bringung durch ein englisches Kriegsschiff zu entgehen. Alle Mit¬
glieder der Besatzung, die aus 127 Personen bestand, und sämt¬
liche 35 Passagiere , darunter 18 Frauen , sind gerettet.

Die bekanntgewordenen Einzelheiten bestätioen, daß England
bewaffnete britische Handelsschiffe, die angeblich nur zur Ver¬
teidigung armiert sein sollen, aktiv in den Handelskrieg einüellt.
Der Dampfer „Adolf Woermann " ist durch ein bewaffne¬tes Handelsschiff beschattet  worden . Dieser getarnte

>' !
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Nie SOiMS-AaftbiSse
Aus dem BlutLonto des

englische Hilfskreuzer hat funkentelegraphisch Standortmeldungen
gemacht und ein englisches Kriegsschiff herbeigerufen . Es geht
hieraus hervor , daß die bewaffneten Handelsdampfer von den
Engländern nicht als Handelsschiffe auf den normalen Handels¬
routen verwendet werden , sondern unmittelbar den Zwecken der
englischen Kriegführung als Organ der britischen Admiralität
dienen.

Das Vorgehen gegen deutsche Handelsschiffe mit bewaffneten
britischen Piratenschiffen  zeigt , daß der Englän¬
der für seine Kaperei und Piraterie sich jedes
Mittels bedient,  während er auf der anderen Seite zu»
Tarnung seines Vorgehens in seiner Heuchelei so weit geht,
Nachrichten zu verbreiten , der Dampfer „Adolf Woermanu " habe
Kaperei betrieben.

England braucht Frankreichs Gold
Die Bedeutung des englisch-französischen Wirtschasts-

biindnisses
Berlin , 26. Nov. Amtlich wird verlautbart : Als Hauptergeb¬

nis des kürzlich«« Besuches des französischenFinanzministers in
London wurde von beiden Regierungen eine Erklärundg verkün¬
det über die Zusammenfassung ihrer Kriegsanstrengungen auf
wirtschaftlichem Gebiete. Sechs gemeinsame Ausschüsse sind ein¬
gesetzt worden für die einzelnen Ausgaben wie Rüstungen , Roh¬
stoff- und Lebensmittelversorgung , Transportwesen und Wirt¬
schaftskrieg. Im ganzen britischen Weltreich wurden nach diesen
amtlichen Stichworten durch Presse und Rundfunk Lobeshymnen
auf dieses „Wirtschaftsbündnis " angestimmt in überschweng¬
lichsten Tönen , die den Verdacht nahelegten , daß damit etwas
vertuscht werden sollte.  Wie begründet dieser Verdacht
ist, wird ersichtlich, wenn man den wirklichen Absichten und fol¬
gen dieser englisch-französischen Abmachungen nachgeht.

Zunächst ihre finanzielle Bedeutung:  Die Entwer¬
tung des englischen Pfundes hat sich seit Kriegsbeginn bekannt¬
lich in beschleunigtem Tempo fortgesetzt. Fast alle Länder , die
ihre Währung mit dem Pfund verknüpft hatten , haben diese Ver¬
bindung schleunigst gelöst, und der sogenannte Sterlingblock
ist damit aufgeflogen.  Die Vereinigten Staaten von
Amerika haben seit Kriegsausbruch aus ihrem Währungsaus¬
gleichsfonds keinerlei Stützungskäufe für das Pfund mehr ge¬
tätigt . England kann aus eigener Kraft bas Absinken des
Pfundes nicht aufhalten,  geschweige denn seine Stel¬
lung als Weltbankier behaupten . Eine neue akute Gefahr drohte
jetzt daraus , daß auf Grund der cash and carry -Klausel die gro¬
ßen englischen Rüstungsbestellungen in Amerika bar bezahlt
werden müssen, und zwar in Dollar . Gold steht England hierzu
nicht mehr zur Verfügung , denn seine Goldbestände sind erschöpft.
2n den letzten vierzehn Monaten sind nicht weniger als 3 Mil¬
liarden Gold aus England nach Amerika abgewandert . Um
seine Käufe in Amerika zu finanzieren , mußte England bereits
dazu übergehen, seine Bestände an Aktien amerikanischer Gesell¬
schaften zu verkaufen. Täglich werden schon jetzt an amerikani-

jschen Börsen bis zu 50 000 solcher Wertpapiere „versilbert ", ein
^Verfahren, das natürlich nicht unbegrenzt fortgesetzt werden kann.
Mn Hauptzweck der neuen englisch-französischen Abmachungen be¬
steht nun erklärlicherweise darin , die Währungen zu
-schützen  und die beiden Regierungen instandzusetzen, gemein¬
sam über die Bestände in beiden Währungen zu verfügen . I«
Erfüllung dieses Zweckes wird also Frankreich seine immer noch
beträchtlichen Goldbestände von nahezu 100 Milliarden Fran «̂
zur Stützung des englische» Pfundes und zur Bezahlung nicht
nur der französischen, sondern auch der englischen Rüstungsbestel»
lungen in den Vereinigten Staate « aufwenden müssen. Es wird
ferner die für die britische Armee erforderlichen militärische»
Ausgaben in französischen Francs zu einem Psundkurs auf der
bisherigen Höh« zur Verfügung zu stellen habe». Damit bat
tzrankreich auf die Möglichkeit einer selbständigen Währungspoli¬
tik verzichtet und seinen Franc endgültig mit dem englischen
Pfund verknüpft. England hat also nicht nur das französische
Gold seinen Zwecken dienstbar gemacht, sondern auch das sinkende
Pfund , nachdem es von der ganzen Welt verlassen war , an den
französischen Franc angehängt , den es damit auf seinem Sturz
in den Abgrund mitreißen wird.

Aehnlich wird sich das Abkommen auf dem Waren - und
Transportgebiet  auswirken . Frankreich ist in seiner Er¬
nährung weitgehend vom Ausland abhängig , England dagegen
zu nahezu 80 v. H. auf überseeische Zufuhren angewiesen, die
durch die deutsche Ceekriegführung immer mehr abgeschnitten zu
werden drohen. In Zukunft wird Frankreich mit seinen reich¬
lichen Nahrungsmittelbeständen nicht nur die auf seinem Boden
befindlichen englischen Truppen unterhalten dürfen , sondern
»uch die Lücke in der Ernährung der Bevölkerung auf der bri¬
tischen Insel ausfüllen müssen. Schließlich wird Frankreich weit¬
gehende Umstellungen in seiner Produktion in Kauf nehmen
müssen, da nach dem Abkommen Franc und Pfund nur noch für
kriegswichtige Einkäufe benutzt werden sollen. Die große Aus-
kuhr Frankreichs an England an Luxuswaren , Weinen , Kleidung
«nd Modeartikeln wird also aufhören.

Angesichts dieser Auswirkungen des neuen Wirtschaftsbünd-
stristes kann man die Befriedigung verstehen, die darüber in
England  so unverhohlen zum Ausdruck kommt. Gleichzeitig
wird aber auch verständlich, daß im Gegensatz dazu die franzö¬
sische Presse  das Abkommen recht zurückhaltend ausgenom¬
men hat . Sie wird erkannt haben , daß der britische Löwe getreu
»einer geschichtlichen Tradition sich auch in dieser neuen Partner¬
schaft den Löwenanteil gesichert hat . Frankreich, das militärisch
kchon bisher in diesem Krieg nur Englands Kampf kämpft, ist
murr auch finanziell und wirtschaftlich sozusagen dem briti¬
schen Weltreich einverleibt  worden . Es wird künftig
mit Gut und Blut für England Opfer in einem Ausmaße zu
bringen haben, wie sie die anderen Mitgliedstaaten des britischen
'Weltreiches zu bringen sich geweigert haben.

Deutschland kann auch dieses „wichtigste Ereignis seit der
Kriegserklärung " mit gelassener Ruhe betrachten. Wenn Eng¬
land sich nun schon nach so kurzer Kriegsdauer zu einer solchen
neuen Aktion gezwungen sieht, so ist dies ein Beweis dafür , daß
die Vorbereitungen nicht ausreichend waren und daß sich bereits
Mängel und Gefahrenmomente gezeigt haben, zu deren Ab¬
stellung dringend etwas geschehen mußte. Was aber geschah, be¬
steht lediglich darin , daß die bestehende Ueberorganisation und
Umordnung in der englischen Kriegswirtschaft noch um sechs Aus¬
schüsse vermehrt worden ist, deren Tätigkeit das Durcheinander
bei den Verbündeten vergrößern , England letzten Endes nichts
nützen, jedoch in erster Linie Frankreich, in zweiter Linie die
Neutralen , nicht aber Deutschland schädigen wird.

Berlin , 26. Nov. Der „Völkische Beobachter" schreibt u. a. :
Georg Elser, der Mörder von München, Otto Strasser , der Hin¬
termann in der Schweiz, die Londoner Zentrale im Broadway-
Building , das gehört zusammen wie Glieder , Rumpf und Kopf.
Dort in London ist das Gehirn der teuflichstcn aller Verbrecher,
dort im Geheimdienst laufen die Fäden zusammen, die Fäden , an
denen jener Strasser , jener Pötzsch, der Elser, Agenten , Nummern
nur , hängen , um im Bedarfsfalls bewegt, bezahlt und benutzt zu
werden . Das Spiel bleibt das gleiche im Frieden wie im Krieg,
auch die Mittel wechseln kaum. Der Apparat ist nun einmal so
eingespielt und läuft auch so schon lange genug mit gewünschtem
Erfolg.

Während des spanischen Bürgerkrieges waren wir selbst Schau¬
platz eines solchen Exerzierens , eines solchen Probealarms des
Service , als in der Zeit vom 18. November 1937 bis zum 27. No¬
vember 1938 in 15 fest ge st eilten Fällen , auf meist
deutschen Schiffen,  gemeinste Sabotage « kre durch
Brand und Explosion  durchgeführt wurden.

Wir erfuhren bereits durch eingehende Veröffentlichungen in
den letzten Tagen , wie es möglich war , die Urheberschaft des bri¬
tischen Geheimdienstes für diese Anschläge festzustellen und zu be¬
weisen. Tatsachen, Namen und wahrscheinliche Annahmen der
deutschen Behörden wurden von Captain Steven  bei seiner
Vernehmung ausdrücklich bestätigt , so daß zum Indizienbeweis
noch das Geständnis des beteiligten Mittäters kam.

Wir wissen, daß ein aus Deutschland emigriertes Subjekt na¬
mens Pötzsch genau wie Otto Strasser der Mittelsmann
für die Mörder und ausübenden Verbrecher  war.
Die Aussagen des Captain Steven über diesen Pötzsch bestätigten
in besten anerkennender Würdigung dieses elenden Schuftes nur,
was man in London stets auch an Sympathien für Otto Stras¬
ser empfand.

llebereinstimmend mit neutraler Hilfe stellten deutsche Unter¬
suchungen fest, daß nichtnurdieUrheberder  festgestellten
Echiffskatastrophen in England zu suchen waren,  son¬
dern selbst sogar meist der gleiche Sprenstoff von Lon¬
don aus  diese ebenfalls meist immer die gleiche Ausgabestelle
in einem heute neutralen Lande für die jeweilig befohlenen
Attentate „auf Probe " ausgegeben wurde Es würde zu weit
führen , nun die einzelnen Untersuchungsbefunde zu behandeln,
wie sie erst nach mühsamer Arbeit immer wieder auf den gleichen
englischen Ursprungsfaden zurückzuführen waren ; wir wollen
heute nur einige Seiten jenes Kontobuches aufschlagen, in dem
die Verbrechen des Geheimdienstes verzeichnet stehen, die zu den
übelsten, weil gemeinsten und heimtückischsten Schandtaten ge¬
hören, zu denen nur der letzte Auswurf der Menschheit sonst
fähig ist.

Captain Steve» hat «ns bei seiner Vernehmung bestätigt,
daß die sogenannte „Propagandaabteilung" des Service in Lon¬
don diese Arbeit bestellte, bezahlte und durchführen ließ, wie ge¬
sagt, um damals nur „auf Probe" das Funktionieren des eigent¬
lichen Apparates festzustellen.

Der Pall „Reliance"
Der 20 000 Tonnen große deutsche Luxusdampfer „Reliance"

kehrte zurück von einer Weltreise . Am 1. August 1938 traf das
Schiff in Kopenhagen ein, wo es mit Pastagieren und einer Ve-
satzungsstärke von 300 Menschen nur einen Tag anlegre und an¬
schließend die Fahrt nach Cuxhaven fortsetzte. Am 1. August wur¬
den die Pastagiere in Cuxhaven  an Land gesetzt und noch am
gleichen Tage fuhr die „Reliance " nach ihrem Heimathafen
H a m b u r g, wo sie am Kaiser -Wilhelm -Kai anlcgte . Am 7. Aug.
sollte das prächtige Schiff zu einer langen Reise auslaufen , da
brach an Bord des Dampfers jedoch ein Großfeuer  aus , das
solchen Umfang annahm , daß es in verhältnismäßig kurzer Zeit
die gesamten Jnnenräume des Schiffes voll¬
ständig zerstörte  und auch die Deckaufbauten noch zum
größten Teil vernichtete. Lange Zeit dauerte es, bis der Brand
gelöscht werden konnte. Die nach der Löschung von den eingesetz¬
ten Untersuchungskommissionen angestellten Erhebungen führten
zu dem ganz einwandfreien Ergebnis , daß der entsetzliche Brand
auf einen Sabotageakt  zurückzuführen war.

Die näheren Festellungen der Sicherheitspolizei ergaben , daß
der Brand von den Vesenlockern hinter dem Bücherladen aus¬
ging . Hier wurde dann auch ein großer Teil des Brandsatzes,
darunter zwei Messinghülsen, die mit dem Zündsatz in Zusam¬
menhang standen, sichergestellt. Es wurde außerdem im Ober-
steward-Locker ein zweiter Brandherd festgestellt. Eingehende
Sachverständigen -Eutachten stellten fest, daß die Brandlegung
ganz spezielle Sachkenntnis voraussetzte. Es konnte auch dabei
die genaueste Zusammensetzung des Zündgemisches, das zur Sa¬
botage diente , festgestellt werden . Der englische Auftrag
war befehlsgemäß , wie wir heute wissen, durchgesührt worden,
zwei deutsche Volksgenossen hatten dabei ihr Leben lassen müssen,
die Hamburg -Amerika-Linie mußte einen Sachschaden von
25 Millionen RM . feststellen — eine Acbeitsprobe der „Propa¬
gandaabteilung " des englischen Geheimdienstes!

„Fall Norderney"
Am 18. Mai 1938 wurde im Laderaum des Dampfers „Nor¬

derney ", der im Segelschifshafen in Hamburg lag, eine sogenannte
Brandpackung gefunden, die sich zwar entzündet hatte , jedoch
mangels genügender Luftzufuhr ohne größere Wirkung geblieben
war . Der erste Feuermann des Schiffes erkannte den Brandherd
als solchen, verständigte umgehend die Geheime Staatspolizei in
Hamburg , die sofort die notwendigen Untersuchungen ausnahm.
2m Verein mit der Gestapo stellte das Chemische Staatsinstitut
in Hamburg fest, daß die sichergestellten Gegenstände Metall¬
hülsen enthielten , die in Wirklichkeit zeitlich eingestellte Zünd¬
kapseln darstellten mit Pikrinsäure  als Inhalt . Weiter
konnte festgestellt werden, daß es sich hierbei umeineVrand-
Packung  handelte , die an Bord geschmuggelt wurde , im Raum II
hinter Spanten und Schweißplatten versteckt, um den Dampfer
auf hoher See in Brand zu setzen. Durch den Umstand, daß das
Schiff im unteren Teil durch Holzbohlen und im oberen Teil
mit Papierballen dicht beladen , ja beinahe luftdicht abgeschlossen
war , ist die entzündete Vrandpackung mangels Luftzufuhr selbst
erloschen und hat ihren Zweck nicht mehr erreicht. Ein weiteres
Gutachten der Chemisch-Technischen Reichsanstalt Berlin be¬
stätigte noch das vorher Gesagte.

Dieser Fall des Dampfers „Norderney " war der Staatspolizei
deshalb von ganz besonderem Interesse , weil der Sabotage¬
anschlag in erheblichen Punkten eine absolute U e b e r e i n st im-
uiung mit dem Sprengstoffanschlag auf den ita«
Herrischen Dampfer „Felce " dar st eilte.  So sind die
im Falle des Dampfers „Norderney " gefundenen Messingrohr¬
stücke, Eewindekappen und Sprengkapseln mit Aluminiumhülsen
ebenfalls bei der Sprengstoffpackung des Dampfers „Felce" ver¬
wendet worden.

englischen Geheimdienstes
Die spätere Feststellung, daß auch auf den von ähnlichen An¬

schlägen betroffenen Schiffen „H e st i a" sowie „Feroni  a " Las
gleiche Sabotagematerial gebraucht wurde , bildete dann auf der
Spur der von England beauftragten Verbrecher ein ganz bejon-

^ deres Beweismaterial.
! Der Fall „Claus Böge"
! Am 17. März 1938 ging der deutsche Dampfer „Caus Böge",
I 2340 Tonnen groß, mit 21 Mann Besatzung von Oslo ohne La-
> düng mit dem Ziel Vlissingen in See . Als sich der Dampfer in

der Nacht vom 18. zum 19. Mürz etwa um 0.50 Uhr ca. 26 See¬
meilen nordwestlich von Horns Riff auf der Höhe von Esbjerg
befand, wurde das Schiff durch eine Detonation im Vor¬
schiff  schwer erschüttert. Gleichzeitig sahen Vesatzungsangeho-
rige aus der Luke I eine Stichflamme und sodann dicken gräu¬
lichen Qualm Hervorbrechen, der auffallend nach Pulver roch.
Die vom Kapitän angeordneten Versuche, das Leck im Vorschiff
mit einem Lecksegel abzudichten, konnten wegen des schnell ein¬
dringenden Wassers nicht mehr durchgeführt werden.

Nach etwa vier bis fünf Minuten erfolgte eine zweite Ex¬
plosion  und wieder war ein ausgesprochener Pulvergeruch
sestzustellen. Diese zweite Explosion erfolgte backbordseits unter¬
halb der Brücke an der Achterkante der Luke II. Das Wasser
brach jetzt so stark ein, daß es den Heizern und dem diensthaben¬
den Ingenieur nicht mehr möglich war , das Feuer aus den Kes¬
seln zu reißen, sie mußten die Räume schnellstens verlassen.

Der vom Kapitän gesetzte erste Offizier Thomsen konnte noch
mit den Funkstationen Seveningen und Elbe-Weser Verbindung
ausnehmen und SOS -Rufe senden. Während schon 16 Mann der
Besatzung im backbordseitig angebrachten Rettungsboot Platz
nahmen , blieben der Kapitän , der erste Offizier , der erste In¬
genieur , der zweite Ingenieur , der Koch und der Politische Leiter
an Bord.

Das Vorschiff war inzwischen schon fast bis zur Brücke unter
Wasser. Eine Rettung schien aussichtslos , weshalb die an Bord
Zurückgebliebenen das backbordseitig angebrachte Arbeitsöoot
klar machten. Als der Kapitän mit den Zurückgebliebenen das
Boot bestiegen hatte , wurde dieses an die Schiffswand geschlagen
und lief voll. Der erste Offizier und der zweite Ingenieur wur¬
den an Bord zurückgeworfen, der Kapitän und die restlichen Ve-
satzungsmitglicder fielen in See. Das Schiff war während dieser
Zeit so weit vollgelaufen , daß es Kopf stand, etwa zwei Minuten
in dieser Stellung verharrte und dann völlig absackte. Erst nach
40 Minuten konnten die Offiziere und Steuerleute vom eigenen
Rettungsboot ausgenommen werden, der Kapitän starb
mit seinem Schiff.  Eine halbe Stunde später wurde die
Besatzung, die fortgesetzt Leuchtmunition abschoß, von dem schwe¬
dischen Dampfer „Sverre Dergaard " gesichtet und an Bord ge¬
nommen.

Ueber die Ursache der Explosion sagen die vernommenen Ve-
satzungsmitglieder , insbesondere diejenigen , die zur Zeit der Ex¬
plosion Wache hatten , übereinstimmend aus , daß die Explo¬
sionen von Höllenmaschinen herrühren müssen,
denn diese seien nicht außenbords , sondern im Schiffsinnern er¬
folgt . Eine kurze Besichtigung der Stelle der zweiten Explosion
durch einen der Schiffsingenieure ergab, daß die Schiffswand
zerrissen und nach außen gedrückt war . Spätere , umfassende Fest¬
stellungen auch in den Äusgangshäfen ergaben die Richtigkeit
der Aussagen der Vesatzungsmitglieder . Wiederum war das
Exerzieren der „Propagandaabteilung " von dem in London ge¬
forderten Erfolg gekrönt worden.

Für heute wollen wir dieses Kapitel beschließen, es waren
i nur drei Fälle von fünfzehn  Anschlägen des englischen

Geheimdienstes, die uns im Laufe eines Jahres bekannt gewor¬
den sind.

Ueber 8V Millionen RM . Schaden Hai nicht nur Deutschland,
sondern auch Japan und Italien diesem „Probealarm " des eng¬
lischen Service mitten im sogenannten Frieden zu danken! Ganz
zu schweigen von den Opfern an Leben und Gesundheit braver
Schisssbesatzungen.

Die Bombe in München aber, das war keine Probe mehr, das
war ein Unternehmen , wie wir wissen, mehrfach von gleicher
Stelle aus vorher eingeübt und geprobt, das war der Schlag, der

! Stoß , der Deutschland mitten ins Herz treffen sollte. Und das
alles zusammen ist die Methode, die jene höhere Gerechtigkeit

s herausgefordert hat . Wir vertrauen fest, daß diese Gerechtigkeit
s mit stärkerer Hand jenes raffinierte System ganz zerschlägt!

Meine Nachrichten ans aller Wett
Der Stabschef der SA . in Prag . Der Stabschef der SA .,

Viktor Lutze, traf mit seiner Begleitung in Prag ein. Spä¬
ter fuhr der Stabschef mit seiner Begleitung nach Jglau
und Brünn weiter.

Auf eine Mine gelaufen . Nach einer Meldung des Am¬
sterdamer „Telegraaf " aus London ist der französische Fisch¬
dampfer „Sanct Clair " am Donnerstag abend in der Nord¬
see auf eine Mine gelaufen und sofort gesunken. Von der
zwölfköpfigen Besatzung habe ein Mann gerettet werden
können.

Bombenanschläge in London . Zwei Polizei -Telephon¬
zellen und eine öffentliche Fernsprechstelle sind im Londoner
Stadtteil Paddington durch Explosionen zerstört worden.
Man verdächtigt die irisch-republikanische Armee. Auch in
der Nähe von Marblearch wurden sieben von zehn Tele¬
phonzellen durch eine Explosion vernichtet.

Brand auf einem Schiffsneubau in Dänemark . Aus
Odense wird gemeldet, daß auf einem Schiffsneubau für die
Holland -Amerika-Linie ein Feuer entstand, bei dem nach
den bisherigen Ermittlungen ein Arbeiter ums Leben kam
und etwa zehn Brandwunden oder Rauchvergiftungen er¬
litten.

Plünderer hingerrchtet. Am Samstag wurde der.1909 ge¬
borene Karl Straßner aus Güdingen hingerichtet, der vom
Sondergericht Saarbrücken wegen Verbrechens gegen die
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist. Karl Straßner hat am 26. September und 6. Ok¬
tober 1939 in einem aus militärischen Gründen von der Zi¬
vilbevölkerung geräumten Erernort geplündert.

Soldaten und Westwallarbeiter Hand in Hand. Zu einer
machtvollen Kundgebung deutschen Arbeitsgeistes , der den
unüberwindlichen Westwall geschaffen hat , wurde die Feier¬
stunde in Pirmasens , in der der Eeneralinspektor Dr . Todt
im Namen des Führers den 800 ältesten Westwallarbeitern
das schmucke Ehrenzeichen am braunen Band überreicht.
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Mayold lmLAm-ebim-
Größten Lohn und höchstes Glück findet der Soldat im I

Bewußtsein freudig erfüllter Pflicht . Hindenburg.
27. Nov.: 1701 Celsius (schwedischer Physiker) geboren.

1933 Gründung ver NSE . „Kraft durch Freude ".

Das tvoihsnsrrde
Mit dem Butz - und Vettag  begingen wir gestern den Toien-

sonntag . Erhebender und feierlicher als sonst klangen die sonn¬
täglichen Choräle vom Alten Kirchturm über unsere Stadt.
Schön geschmückt waren die Gräber der Verstorbenen , und als
letztes Unterpfand der Liebe und Treue hatte man ihnen Blu¬
men und Kränze gewidmet . Gestern verband sich die Trauer
um die Lieben, die wir hergeben mutzten, mit der Klage um die
Gefallenen , die für . Deutschlands Freiheit den Heldentod starben.
In die Trauer aber mischt sich der harte Stolz eines Volkes,
das um seine Ehre streitet und den frechen Anmaßungen seiner
Feinde mit dem Schwert in der Hand zu antworten weiß. Die
Mahnung der Gefallenen aber lautet : „Tue auch Du deine
Pflicht !" Der deutsche Sport,  dessen Bedeutung in unseren
Tagen allenthalben erkannt und gewürdigt wird , setzt sich mit
besonderer Kraft für das Kriegs -WHW . ein. In Nagold diente
gestern der VfL . mit einem Spieltag diesem großen deutschen
Sozialwerk . - Am Samstag hielten hier zu Gast wei¬
lende Soldaten  einen Tanzabend ab. Im Tonfilm-
theatsr  fand gestern wie an den vorausgegangenen Tagen
der stolze Fliegerfilm „Ziel in den Wolken" reges Interesse.

Was bekommt man diese Woshe?
Die bezugscheinpflichtigen Nährmittel

An Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsgemäß auf
den einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
Woche vom 27. November bis 3. Dezember als Normalzuteilung
für eine Person auf die Nährmittelkarte folgende Mengen (ohne
Gewähr ) bezogen werden : Nährmittel aller Art (Teigwaren,
Grieß , Reis , Hafermehl usw.) auf die Abschnitte N 1 bis 10 -
je 25 Gramm (bis 3. Dezember gültig ) , Mehl außerhalb der
Brotkarte auf Abschnitt N. 32 ---- 750 Gramm (bis 17. Dezember
gültig ) , Kartoffelerzeugnisse (Sago , Kartosfelstärkemehl , Pud¬
dingmehl und dergleichen) auf die Abschnitte N 11, 12, 27, 28
— je 25 Gramm (bis 17. Dezember gültig ) . Kaffee-Ersatz oder
-Zusatz auf die Abschnitte N 13 125 Gramm , N 14 -- 25
Gramm bis 17. Dezember gültig .Alle Verbraucher können ge¬
gen Abstempelung der Nährmittelkarte bis 17. Dezember 1939
bis zu 200 Gramm Tafelschokolade oder 250 Gramm Pralinen
oder 100 Gramm Tafelschokolade und 150 Gramm Pralinen und
bis zu 200 Gramm Lebkuchen aller Art beziehen. Die auf die :
freien Abschnitte zu entnehmenden Mengen und Waren werden
jeweils bekanntgegeben . ;

Die vovmMtüvrschs Ausbildung dusch die SSl.
Die Wehrmannschaften im Nagolder Bezirk aufgestellt f

Während draußen im Westen und auf See unsere Soldaten >
treue Wackit halten oder gar den Feind von uns abwehrea , !
ist es Aufgabe von uns , vornehmlich der Männer in der Hei¬
mat, das ihrige dazu beizutragem ihnen in der Heimat auf die ^
notwendige Weise gleichzutun- Und hierbei hat unser Führer sei- :
ner SA . eine besondere schöne, aber auch große Aufgabe gestellt, !
in den freien Stunden des Alltags die vor- u. nachmilitärische !
Ausbildung der nicht gedienten männlichen Front durchzuführen . ^Und sie wird das gründlich, und so wie es der Führer wünscht, ,
durchführen . Sie wird als Verkörperung politischen Soldaten - s
tums dafür sorgen, daß Leute, die dieser Aufgabe sich widersetzen ^
aus der deutschen Volksgemeinschaft ausgeschlossen und gekenn- >
Zeichnet werden . — Es ist erfreulich, festzustellen, daß in Nagold
dem Rufe der hiesigen politischen Führung folgend, die Män¬
ner sich in großer Zahl freiwillig meldeten , auch bereits gediente
Leute , die hier in diesen Wehrmannschaften ihre militärischen !
Kenntnisse anwenden können. Es kann jetzt schon darauf hinge - !
wiesen werden,

daß nach und nach jeder deutsche Mann zu dieser vormili¬
tärischen Ausbildung erfaßt wird

und daß Männer bis zu 55 Lebensjahren zu diesem Dienst heran¬
gezogen werden . !

In Nagold fand gestern die Einteilung der Wehrmannschaften
in ihre Trupps und Scharen statt . Zuvor richtete der Standort¬
alteste, Ortsgruppenleiter der NSDAP . Raisch,  einige mar¬
kante Worte an die Wehrmannschaften , in denen er Sinn und
Bedeutung der vom Führer gestellten Aufgabe zum Ausdruck
brachte. Der Führer des SA .-Sturms 7/414, Obertruppf . Würth,  !
gab nach Dienstschluß zur Kenntnis , wie dieser Dienst in den
Wehrmannschaften durchgeführt wird . Oberstes Gesetz bleibt die
Pflege wirklicher Kameradschaft und unbedingtes Ünterordnen
den Befehlen der mit der Aufgabe betreuten SA .-Männer . Diese
haben nun nach jahrelanger Arbeit , zum Teil unter großen
Opfern , den verantwortungsvollen Auftrag des Führers zu er¬
füllen . Die SA ., die im stillen Pflichtbewußtsein bisher ihren
oft nicht mehr für notwendig erachteten Dienst getan hat , wird
diese Aufgabe restlos lösen. Darüber dürfte sich niemand im
Unklaren sein und für die Wehrmannschaften wird es zum Nutzen
gereichen. Deshalb sollen die Zweifler und Zaghaften die letzte
Gelegenheit , sich zu der Wehrmannschaft melden zu können, am
kommenden Mittwoch abend 20 Uhr im Haus der NSDAP , be¬
nutzen und sich ausnehmen lassen.

So oder so wird doch jeder erfaßt werden, oder er mutz sich
gefallen lassen, als Widerstrebender am Aufbauwerk unseres
Führers angesehen und behandelt zu werden.

ÄltifbaulehvgSnge-üv Lebvevftndknm
Nachdem bereits zu Beginn des Schuljahres 1939 in über 20

Gebäuden etwa 80 Anfangsklassen der staatlichen Aufbaulehr¬
gänge zur Vorbereitung auf das Studium an Hochschulen für
Lehrerbildung eingerichtet worden sind, findet jegt die Auslese
der Jungen für den mit Beginn des Schuljahres 1940 folgenden
zweiten Jahrgang statt . Zu den 80 bisherigen tritt nunmehr
die gleiche Zahl von Klassen neu hinzu ; außerdem werden erst¬
malig Aufbaulehrgänge für Mädchen eingerichtet . Wie ein Merk¬
blatt des Reichserziehungsministers darlegt , werden die vorge-
Ichlagenen Jungen und Mädchen, bevor sie zu den vierjährigen )
Aufbaulehrgängen zugelassen werden , deren erfolgreicher Besuch ^die Berechtigung zum Studium an Hochschulen für Lehrerbil - >
düng vermittelt , in Musterungslagern einer vielseitigen Be- -

währungs - und Leistungsprobe unterzogen , bei der alle ausge¬
schieden werden, die den Anforderungen nicht genügen . An den
Musterungslagern nehmen auch die ausgewählten Mittelschüler,
die Ostern 1940 die Mittelschule voll durchlaufen haben , und die
geeigneten Landjahrpflichtigen 1939 teil , die in besonderen Klas¬
sen zu Aufbaulehrgängen von zwei- bzw. dreijähriger Dauer
zusammengefatzt werden . Die Kosten trägt der Staat ; nur El¬
tern mit günstigen Einkommensverhältnissen werden zu einem
Beitrag , der von monatlich 10 bis 40 RM . gestaffelt ist, zu den
Ilnterhaltskosten herangezogen.

ist bereit zu helfen. - Lrne auch 2u
helfen für den Fall der Not-

cAsteiiiruj
ist bereit zu helfen- Lrne auch 2u

Werde Mitglied!
chlnsüMs tvevdende Noftwevtrekche«

Mit Ablauf des 31. Dezember 1939 verliert eine Reihe Post¬
wertzeichen ihre Gültigkeit . Es handelt sich um Sondermarken u.
Conderpostkarten , die 1938 aus besonderen Anlässen heraus¬
gegeben worden sind upd um die Luftpostmarken des Ausgabe¬
jahres 1934. Von einem Teil dieser Wertzeichen, und zwar die
zum Turn - und Sportfest Breslau herausgegebenen Marken zu
3, 0, 12 und 15 Rpf ., die Eras -Zeppelin -Gedenkmarken zu 25
und 50 Rpf ., sowie die Luftpostmarken zu 5, 10, 15, 20, 25, 40,
50, 80 und 100 Rpf . und zu 2 und 3 RM . können die nicht
verbrauchten im Januar 1940 bei den Postämtern gebühren¬
frei gegen andere Postwertzeichen umgetauscht werden . Die übri¬
gen ungültig gewordenen Marken und Postkarten werden weder
umgetauscht noch zurückgenommen.

OMz'tersrmchwuchs der Kriegsmarine
Schüler der achten Klasse höherer Lehranstalten können sich

zur Ableistung ihres Wehrdienstes auch zum freiwilligen Ein¬
tritt in die Kriegsmarine melden. Diesen Bewerbern kann bei
entsprechender Leistung und Führung schon nach halbjährigem
Besuch der achten Klasse das Reifezeugnis zuerkannt werden.
Der Bewerber muß am Tage der Einstellung in die Kriegs¬
marine das 17. Lebensjahr vollendet und darf das 25. noch
nicht erreicht haben . Ferner muß er ' deutscher Reichsangehöri¬
ger, wehrdiensttauglich und deutschbliitiger Abstammung sein.

Da alle für die Heranbildung zum Offizier geeigneten Sol¬
daten in den Kriegsoffiizersnachwuchs (bisher Reserveoffiziers¬
nachwuchs) übernommen werden können, besteht für diese Bewer¬
ber infolge ihrer Schulvorbildung die Aussicht, in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit Offizier zu werden. Ausschlaggebend für die
Auswahl sind jedoch hervorragende Führereigenschaften , beson¬
dere sodatische Anlagen und Tapferkeit vor dem Feinde bzw.
Bewährung im Frontdienst.

Wer später einen Beruf ergreifen will , für den das Studium
an einer Technischen Hochschule erforderlich ist, meldet sich zweck¬
mäßig zur Maschinenlaufbahn . Er hat dann Aussicht, bei Eig¬
nung zum Jngenieuroffizier ausgebildet zu werden . Einstellun¬
gen finden am 1. 4. 1940 und am 1. 10. 1940 statt . Meldungen
erfolgen bei den zuständigen Wehrbezirkskommandos (Abtei¬
lung Marine ) , wo Vordrucke erhältlich sind und jede nähere
Auskunft erteilt wird . Der Bewerber hat außerdem der Inspek¬
tion des Bildungswesens in Kiel von seiner Meldung Nachricht
zu geben.

Die bestehenden Bestimmungen für den aktiven Offiziersnach¬
wuchs werden hierdurch nicht berührt . Einstellungsgesuche hier¬
für sind nach wie vor unmittelbar an die Inspektion des Vil-
dungsweiens der Marine in Kiel zu richten.

— Lebensmitteloerbrauch der Selbstversorger . Ein Erlaß des
Neichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und eine-
Leigefllgte Anweisung regeln den Lebensmittelverbrauch der
Selbstversorger . Es wird klargestellt, wer als Selbstversorger
gilt . Für die Regelung der Selbstversorgung mit Brot aus
eigenem Getreide wird eine Reichsmahlkarte,  für di--.
Regelung der Selbstversorgung mit Fleisch und Fett aus Haus¬
schlachtungen u. a. eine Schlachtkarte  eingeführt . Die Ein¬
zelvorschriften für die Selbstversorgung mit den verschiedenen
bewirtschafteten Nahrungsmitteln werden durch eine große Zahl
von praktischen Beispielen erläutert.

Ans Altensteig
Ortsgruppenleitung und Stadtverwaltung sandten an alle

Altensteiger Soldaten mit einem Begleitschreiben Feldpost¬
päckchen . — Auf der oberen Talstraße an der Kurve unterhalb
der Garrweiler Brücke stießen abends zwischen 10 und 11 Uhr
ein Altensteiger Lastwagen und ein Pferdefuhrwerk
von Jgelsberg , das unbeleuchtet war und auf der falschen Seite
fuhr , zusammen. Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Marder im Hiihnerstall
Herrenalb . Dem Hotelier Zobel wurden sämtliche 40 Hühner

in einer einzigen Nacht vom Marder angebissen.
Freudenstadt , 2ö. Nov. (Ehrenvolle Berufung .)

Oberstudiendirektor Knauer erhielt vom Wiirtt . Kultmini¬
sterium den Auftrag , einen neu eingerichteten Aufbau-
lshrgang an der Eauschule Jungborn zu übernehmen . Die
Keplerfchule Freudenstadt verliert in Knauer , der früher
als Seminarleiter in Künzelsau und dann am Seminar
in Nürtingen tätig war , einen tüchtigen und mit großem
Wissen ausgestatteten Lehrer

Freudenstadt , 26. Nov. (Tagung der Reichsapo-
l h e ke r ka m m e r.) Die diesjährige Tagung der Reichs¬
apothekerkammer, einer Körperschaft des öffentlichen Rechts,
findet hier am Montag und Dienstag unter Leitung des
Reichsapothekerfllhrers , SA -Brigadeführer Schmierer, statt.
Auf den Sitzungen steht die Aussprache über die Vewirb-
fchaftung der Arzneistoffe während der Kriegszeit im Vov-
dergrund ; außerdem wird das Apothekerwesen in den be¬
freiten ehemals polnischen Gebieten besormben.

Letzte Kacherchte«
Britischer Hilfskreuzer „Rawalpindi " (16K87 Tonnen ) versenlt

DNB . London,  27 . Nov. Die britische Admiralität gibt be¬
kannt : Der britische Hilfskreuzer „Rawalpindi " mit einer Was¬
serverdrängung von 16 897 Tonnen ist versenkt worden . Ma»
nimmt an , daß alle Offiziere und die gesamte Schiffsbcsatzung
außer einem einzigen Offizier und 16 Seeleuten umgekomme»
sind.

Der frühere polnische 14 000 Tonnen Dampfer „Pilsudski"
torpediert

DNB. Paris,  27. Nov. Der ehemalige polnische Ozeandamp¬
fer „Pilsudski " mit 14 300 Tonnen Wasserverdrängung ist am
Sonntag morgen an der englischen Nordwestkiiste torpediert
worden . Die gesamte Mannschaft konnte gerettet werden . Der
„Pilsudski " gehört zu den wichtigsten und modernsten Schiffe»
der früheren polnischen Handelsmarine . Er war 1935 aus de«
Werften von Monfalcone in Italien gebaut worden und versah
vor dem Kriege den regelmäßigen Verkehrsdienst zwischen Edin¬
gen und Nordamerika . Seit Beginn der Feindseligkeiten fuhr
er unter britischer Flagge.

Weitere schwere Schifssverluste
DNB. Amsterdam,  27. Nov. Der Londoner Dampfer „Hook¬

wood" (926 Tonnen ) lief am Donnerstag auf eine Mine u«d
sank. Zwei Mitglieder der Besatzung werden vermißt . Die lleber-
lebenden wurden von einem Schiff in einen Hasen an der Nord-
ostküste an Land gebracht.

DNB. Amsterdam,  27. Nov. Wie der Londoner Rundfunk
bekanntgibt , ist der britische 11000 Tonnen Dampfer „Sussex"
aus eine Mine gelaufen.

DNB. Amsterdam,  27 . Nov. Der britische Dampfer „Bar¬
rington Court " stieß Sonntag früh im Kanal mit einem Leucht¬
schiff zusammen. Beide Schiffe wurden beschädigt. Das Leucht¬
schiff wurde von einem Schlepper eingebracht.

England sperrt den Londoner Hafen für neutrale Schiffe
DNB. Tokio,  27 . Nov. Einer japanischen Schifftfahrtsge-

sellschaft, Nippon Pilsen Kaischa ist mitgeteilt worden , daß die
britische Regierung den Londoner Hasen für neutrale Schiffe
gesperrt hat.

Schwedisches Tankschiff nördlich Englands auf eine Mine
gelaufen

DNB. Stockholm,  27. Nov. Wie hier bekannt wird, ist das
schwedische Tankschiff „Gustav E. Reuter " (6000 Tonne ») nörd¬
lich England auf eine Miene gelaufen und schwer beschädigt
worden.

Heldentod deutscher Fliegersoldaten östlich von Calais
DNB. Brüssel,  27. Nov. Am Mittwoch starben drei deut¬

sche Fliegersoldaten östlich von Calais unweit der belgische»
Grenze den Heldentod . Sie wurdckn im Luftkamps mit eine«
zahlenmäßig weit überlegenen Gegner tödlich getroffen und
stürzten mit ihren Maschinen auf belgisches Gebiet ab. Der
vierte Insasse , der unverletzt geblieben war , konnte sich im Fall¬
schirm retten . Die Gefallenen wurden unter militärischen Ehre »-
erweisungen durch belgische Wehrmacht aufgebahrt . Der deut¬
sche Botschafter in Brüssel war anwesend und dankte zum Schluß
den belgischen Behörden und Offizieren.

Totenfest in Bromberg
Dromberg , 26. Nov. lieber der Totenfeier am Totensonntag

1939 lohte das Bild des von Polen ermordeten Deutschtums im
Osten. Aus dem Stadttheater in Vromberg übertrug der Reichs¬
sender Danzig als Reichssendung die Feierstunde für die Brom¬
berger Blutopfer auf alle deutschen Sender.

Der VolksdeutscheFenske aus Bromberg gab einen erschüttern¬
den Erlebnisbericht von seiner Verhaftung durch die Polen , von
den unmenschlichenLeiden in polnischen Gefängnissen und Zucht¬
häusern , von dem Todesmarsch der Volksdeutschen Gefangenen
nach Vrest-Litowsk und von der Befreiung der Ueberlebenden
durch die vordringenden deutschen Truppen.

Reichsstatthalter Gauleiter Forster  hielt die Gedenkrede für
die Toten . Vromberg sei durch die furchtbaren Ereignisse der
ersten Septembertage dieses Jahres für alle Deutschen zu einem
besonderen Begriff geworden. Wo man von Vromberg höre,
denke man sofort an die Morde , die am 3. September von pol¬
nischen Mordbanditen in dieser Stadt vollbracht wurden . Rund
1000 deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen allein in Vrom¬
berg und Abertausende im ganzen Lande seien, nur weil sie
Deutsche waren , von verhetztem polnischen Mordgestndel auf
sadistische Weise umgebracht worden . Die sadistischen Mörder sind
Angehörige des polnischen Volkes gewesen, eines Volkes, das
noch im August dieses Jahres in unglaublichster lleberheblich-
keit erklärte , es müsse Deutschland vernichten, um eine neue Kul¬
tur nach Mitteleuropa zu bringen . Wir haben den Geist dieses
Volkes in Bromberg am besten kennengelernt.

„Wir sind nun ", so erklärte Reichsstatthalter Gauleiter Förster,
„vom Führer als Treuhänder der deutschen Sache für diese»
Land eingesetzt worden mit dem klaren Ziel , dieses Land wieder
deutsch zu machen. Es wird daher unser aller ehrenvollste Auf¬
gabe sein, alles zu tun , damit schon in wenigen Jahren alle pol--
Nischen Erscheinungen, gaiiz gleich welcher Art , beseitigt sind. Da»
gilt besonders für die völkische Bereinigung dieses Landes ."

Raubmörder hingerichtet. Am Freitag ist der 1921 gebo¬
rene Walter Wolf  hingerichtet worden, der vom Son¬
dergericht in Breslau am 3. November wegen Mordes und
schweren Raubes zum Tode und zum Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt worden ist.
Wolf hatte am 27. Juli 1939 in Dyhernsurth den Vieh- ,
kommissionär Walter Bader , bei dem er angestellt wa^
ermordet und beraubt.

Minenexplosion. Die belgischen Küstengswässer werden,
weiterhin durch Minen gefährdet , von denen einwandfrei ^
festgestellt worden ist, daß es sich um britische und franzö¬
sische, in wenigen Fällen auch um holländische Minen han- i
delt . Zwei dieser Minen stixtzen auf der Höhe von Zee-
Lrügge zusammen und erzeugten dadurch eine gewaltige Ex¬
plosion, die über 20 Kilometer weit gehört wurde. Die Ein¬
wohner der 1ö Kilometer vom Meer entfernten Stadt.
Brügge wurden durch Las gewaltige Krachen aufgeschreckt.
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LVürttembevg
Zuchthaus für Doppelbräntigam _ _

Stuttgart , 25. Nov. Die Strafkammer verurteilte 5en 34j8h-
rigen geschiedenen Friedrich Wilhelm aus Freiburg i. Br . wegen
dreier Verbrechen des Rückfallbetrugsz« der Gesamtstrafe von
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus, 800 RM. Geldstrafe und
drei Jahren Ehrverlust. Wilhelm, der schon fünfmal wegen
Betrugs vorbestraft ist, wandte sich nach Verbüßung seiner
letzten Strafe in Höhe von einem Jahr fünf Monaten Gefäng¬
nis dem Heiratsschwindel zu. Nachdem er ein Liebesverhältnis
mit einer Arbeiterin in Stuttgart begonnen, ihr die Ehe ver-
jprochen und sich in aller Form mit ihr verlobt hatte, nahm
er ihr zunächst unter dem Vorwand, Möbel für den Ehestand
laufen zu wollen, 850 RM. ab, die er alsdann für sich allein
verwendete. Weitere 90 RM.. die er dem arglosen Mädchen
unter unwahren Vorbringen herauslockte, benützte er zur Finan¬
zierung einer Vergnügungsrei,. an den Rhein mit einer ande¬
ren Frauensperson, mit der er gleichzeitig verlobt war und
die ein Kind von ihm verwartet. Insgesamt wurde die Arbeite¬
rin um über 1100 RM. geschädigt. Dazu kam noch die Erschwin-
dclung eines Anzugs bei einer Stuttgarter Firma und ein
Einmietebetrugbei einer Pensionsrnhaberin in Stuttgart.

Hellbronn . 25. Nov. (A b schi e d sf e i e r.) Im Festsaal
des Stadtgartens verabschiedete sich Landrat Dr. Fuchs, der
unter gleichzeitiger Beförderung zum Ministerialrat zum
Reichsprotektor für Böhmen und Mähren versetzt wurde.
In einer Abschiedsseier würdigte der jetzige Landrat Dr.
Heubach die Verdienste des Scheidenden.

Rottenburg , 25. Nov. (Arm ausgerissen .) In einer
Schuhfabrik in Rottenburg wollte der 18 Jahre alte Arbei¬
ter Eugen Eberle aus Hemmendorf einen abgerutschten
Riemen auf die laufende Riemenscheibe wieder auflegen.
Er brachte aber den rechten Arm zwischen Riemen und
Riemenscheibe. Eberle wurde an die Decke hochgeschleudert
und der Arm wurde ihm völlig vom Leibe losgetrennt.
Der Schwerverletzte fand Aufnahme in der Chirurgischen
Klinik in Tübingen.

Bavendorf , Kr . Ravensburg , 26. Nov.' (Zu Tode ge¬
drückt .) In Adelsrente wurde ein älterer Knecht von
einem Rind derart im Stall an die Wand gedrückt, daß er
kurze Zeit später verstarb.

Sigmaringen »26. Nov. (O b e r st l s u t n a n t M ä r z s)
An den Folgen eines Unfalles starb in Berlin der Kom¬
mandeur der Heeresunteroffizierschule Sigmaringen . Oberst¬
leutnant März . In dem Verstorbenen, der im Jahre 1938
zum Kommandeur der neuen Heeesunteroffizierschule er¬
nannt wurde, verliert die Wehrmacht einen in Krieg und
Frieden hochverdienten Offizier, der seinen Soldaten Ka¬
merad bis zum Letzten war.

Viberach» 23. Nov. (Schadenfeuer .) Mittwochvor¬
mittag wurde in der erst vor kurzem erbauten Scheune
des Bauern August Maikler in Eichen bei Stafflange ..
(Kr . Biberach) Feuer entdeckt. Obwohl die sofort alarmierte
Feuerwehr und der Motorlöschzug aus Viberach tatkräftig
eingriffen . war ihre Arbeit infolge der schlechten Wasser¬
verhältnisse wenig erfolgreich. So sind mit der neuen
Scheune die gesamten Vorräte an Frucht, Oehmd und Heu
des 70 Morgen großen Anwesens verbrannt . Auch ein Teil
der Fahrnis wurde zerstört. Dagegen konnte das Vieh in
Sicherheit gebracht werden. Der Bauer erleidet mit diesem
Verlust seiner Scheune zum zweiten Male in diesem Jahre
großen Brandschaden. Erst Anfang Mai brannte der
gesamte Hof nieder . Seinerzeit betrug der Schaden rund
30 000 RM . Während im Mai das Heißlaufen eines Lagers
die Brandursache war , dürfte diesmal das Feuer auf Selbst¬
entzündung des Oehmds zurückzuführen sein. Das Wohn¬
haus , das durch eine Brandmauer von der Scheune getrennt
«ar , konnte gerettet werden.

Schwenningen, 25. Nov. (Ein Achtziger .) Am
25. November begeht in Schwenningen, wo er seit seiner
Zuruhesetzung im Jahre 1922 lebt , Rektor a. D. Georg
Echlotterbeck seinen 80. Geburtstag . Schlotterbeck, der früher
in Calw , Wildbad , Rietheim bei Urach und Dettingen bei
Kirchheim u. T. wirkte, war auch als Gesangsvereins - und
Ehordirigent tätig und arbeitete auch gerne im Militär¬
verein mit.

Sigmaringen , 25. Nov. (Kind läuft in ein
Motorrad .) Abends lies das vier Jahre alte Enkelkind
Egon des Gastwirts Fetscher im Ortsteil Laiz einem von
der Donautalstraße in Richtung Sigmaringen fahrenden
Motorradfahrer in die Fahrbahn . Das Kind wurde mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert . Im
Augenblick des Unfalls fuhr Ortsgruppenleiter Hauptlehrer
Köhler mit seinem Fahrrad an der Unfallstelle vorbei . Bei
dem Versuch, dem Kind auszuweichen, stürzte Köhler eben¬
falls und zog sich einen Bruch des Oberarms zu.Baden

Karlsruhe , 26. Nov. (HochschulefürLehrerbil-
dung .) Auf Grund einer nunmehr endgültigen Anord¬
nung des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung wird die Hochschule für Lehrerbildung in
Karlsruhe im Wintersemester 1939/40 ihren Lehrbetrieb an
der Hochschule für Leherbildung in Darmstadt weiterführen.
Das Semester begann iin Darmstadt am 23. November 1939.
Den Studierenden ging einzeln Nachricht zu. Um Mißver¬
ständnisse zu vermeiden, wird ausdrücklich darauf hingewie¬
sen, daß diese Verlegung zunächst nur für da? Winter¬
semester 1939/40 durchgeführt wird.

Sicherungsverwahrung für unverbesserliche« Betrüger
Karlsruhe, 26. Nov. Als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher

verurteilte die Karlsruher Strafkammer den erheblich vorbestraf¬
ten Franz Bürkle aus Neustadt (Schwarzwald ) wegen fortgesetz¬
ten Rückfallbetrugs zu fünf Jahren Zuchthaus , 10 000 RM . Geld¬
strafe und fünf Jahren Ehrverlust ; gegen den Angeklagten wurde
außerdem die Sicherungsverwahrung angeordnet . Der Angeklagte
hatte sich durch Zeitungsanzeigen mit Geldgebern in Verbindung
gesetzt, denen er lohnende Stellungen durch Beteiligung an einer
von ihm zu eröffnenden Kokosweberei versprach. Er prellte seine
verschiedenen Opfer um über 10 000 RM ., die er nicht in das
Geschäft steckte, sondern zu seinem Lebensunterhalt verwendete.
Seine letzte Strafe von drei Jahren Zuchthaus war gegen ihn
wegen ähnlich gelagerter Betrugsmanöver ausgesprochen worden.
In den llrteilsgriinden wird er als gemeingefährlicher Schäd¬
ling gekennzeichnet, der nun für immer unschädlich gemacht wurde.

Freiburg i. Br ., 25. Nov. Der 26 Jahre alte Helmut Dreier
l aus Freiburg ist schon früh mit den Strafgesetzen in Konflikt
! gekommen. Unter seinen vielen Vorstrafen befindet sich auch

Zuchthaus und schon bei seiner letzten Strafe , die ihn ebenfalls
ins Zuchthaus führte , wurde ihm die Sicherungsverwahrung

, angedroht . Trotzdem setzte Dreier nach seiner Entlassung aus
j der Strafanstalt seine verbrecherischeTätigkeit fort . Sein ,,Sp»
> zialgebiet " war der Diebstahl von Motorrädern und Fahr-
l rädern . Die Große Strafkammer beim Landgericht Freiburg
! verurteilte Dreier zu drei Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehr-
> vcrlust und sprach gegen den unverbesserlichen Eewohnheitsver-
j brecher die Sicherungsverwahrung aus.
: Mannheim , 26. Nov. FehltrittindenTod .) Der
i in einem Mannheimer Großbetrieb mit Schlosserarbeiten
^ beschäftigte 31jährige Arthur Schmitt fand durch einen
s Fehltritt seinen Tod. Mit einem Arbeitskameraden zusam-
f men beauftragt , eine 4 Meter tiefe Montagegrube abzu-
s decken, wurde Schmitt wegen Abberufung des Arbeitskame-
! raden eine Weile allein gelassen. Als dieser wieder an den
? Arbeitsplatz zurückkehrte, fand er Schmitt in der Tiefe der
; Grube bewußtlos liegend. Mit hoffnungslos schwerer Kopf¬

verletzung wurde Schmitt dem Krankenhaus zugeführt , wo
z er anderntags starb.
j Pforzheim , 26 . Nov . (Heiratsschwindel .) Liebe
i ist doch kein Verbrechen, sagte der 24jährige Alfred Herrigel
> von hier . Das Schöffengericht aber legte sein Eheversprechen
s als schwindelhaftes aus und verurteilte ihn im Sommer we-
- gen Betrugs und Heiratsschwindels zu zehn Monaten Ee-
f fängnis , zumal er schon vorbestraft und nicht mehr ein un-
s beschriebenes Blatt war . Nach und nach hatte er seiner
i Pforzheimer Liebsten 133 RM . abgeluchst, „um beiden eine
! Existenz aufzubauen ". Die Strafkammer als Berufungs-
s instanz ließ dem Ungetreuen nicht einen Tag von der erst-
i instanzlichen Strafe ab.

Pforzheim , 26 Nov. (Den Verletzungen er¬
leg  e n.) 2m hiesigen Krankenhaus starb die 46 Jahre alte
Witwe Auguste Eerhäuser aus Königsbach, die vor einigen

! Tagen beim Rübeneinfahren schwer verunglückt war . Die
j Frau war von einem schwer beladenen Wagen überfahren
! worden , wobei sie u. a beide Beine gebrochen hatte.
> Kenzingen, 26. Nov. (Verkehrsunfall .) Die Ein-
! wohnerin Frau Maria Ruf wurde beim Ueberqueren der
j Straße durch einen Lastkraftwagen angefahren und zu Vo-
! den geschleudert. Die Frau erhielt eine so schwere Kopfver-
; letzung, daß sie ins Krankenhaus geschafft werden mußte.
! Schopsheim, 25. Nov. (Jäher  Tod .) Hilfsförster Emil
; Müller wurde dieser Tage hilflos im Walde aufgefunden.
! Wie die nähere Untersuchung ergab, hat der 62 Jahre alte
s Mann einen Schlaganfall erlitten . Tags darauf ist der
- Mann gestorben.
! Neuenweg, 25. Nov. (U e b e r f a h r e n.) Der 11 Jahre
i alte Sohn des Landwirts Kiefer aus Heubronn verunglückte
f dadurch schwer, daß ein Ochsengespann, das er führte,
f scheute. Der Junge stürzte vom Wagen und wurde über-
! fahren . Mit schweren Verletzungen wurde er ins Kranken-
j Haus Schopfheim gebracht. .

«Svovt
j Fußball
! VfL. Igd . - Allsbauschule Nagold 5:2
! Handball
; VfL. Nagold - Wehrmacht Calw 3:5

i Deutschland—Italien 5:2 <2:2)
j Vor 90 000 Zuschauern siegte im Berliner Olympia -Stadion
f Deutschland über Italien mit 5 :2 (2:2) Toren . Es ist dies der
' zweite deutsche Sieg über den Fußball -Weltmeister . Der erste
^ Erfolg gelang uns im Jahre 1929 in Turin mit 2 :1 Toren.
: Die deutsche Elf war groß im Zusammenspiel . Es gab keinen
§ schwachen Punkt in unserer Elf . Herausragend waren Janes,
; die gesamte Läuferreihe und unter den Scharfschützen des Sturms
- der lange Wiener Binder , der das Kunststück fertig brachte, drei
f Treffer zu schießen. Italiens Elf trat in einer Zusammenstellung
: an, in der eine ganze Reihe junger Spieler zum erstenmal in

einen so schweren Kampf geschickt wurde , auch unter ungünstigen
Bodenverhältnissen . Besonders auffallen mußte es, daß die Süd¬
länder im kämpferischen Temperament von ihren deutschen Ka-

. meraden glatt übertroffen wurden . Für die hohe Niederlage ent-
; scheidend war außerdem der Zusammenbruch der italienischen
! Verteidigung und der Läuferreihe nach der Pause . Wenn der
! deutsche Sieg zahlenmäßig nicht noch höher ausgefallen ist, so
j danken das die Azzurris allein ihrem Torwart Oliveri , der in
> meisterhafter Form spielte. Der italienische Sturm fand sich nur
s in der ersten Halbzeit zu geschlossenen Kombinationen zistammen.

kam aber nach dem Seitenwechsel kaum noch ins Spiel , da ihm
von hinten her jede Unterstützung fehlte.

DfD. vor der Stadtmeisterschaft
Kickers im Lokalspiel mit 3:V besiegt

Wieder einmal standen sich der VfB . Stuttgart und die Stutt¬
garter Kickers in einem entscheidenden Meisterschaftstreffen
gegenüber. Der VfB konnte diese 68. Begegnung der beiden
Lokalrivalen sicher mit 3 :0 (0 :0) gewinnen und dürfte sich damit
die erste Kriegsmeisterschaft — den Stuttgarter Stadtmeister¬
titel — gesichert haben . Der VfB . hat jetzt nicht nur einen
Punktvorsprung vor den Kickers, sondern er besitzt auch klar das
bessere Torverhältnis . Im zweiten St "^ ,»eisterschoststreffeqjs
glückte dem Stuttgarter SC . ein neuer Erfolg mit 3:2 (2:1) beim
FV . Zuffenhausen.

Das erste Spiel der neuen Kriegs -Eaumeisterschaft wurde in
Sindelfingen entschieden. In der Staffel 2 standen sich hier der
Eauliga -Neuling VfL. Sindelfingen und die Sportfreunde Stutt¬
gart gegenüber . Die Stuttgarter holten sich zwar mit 5:3 die
ersten beiden Punkte , mußten aber hart kämpfen, um den Wider¬
stand der Sindelfinger zu brechen.

Fußball
Stuttgarter Stadtmeisterschaft

VfB . Stuttgart — Stuttgarter Kickers 3 :0 (0 :0)
FV . Zuffenhausen — Stuttgarter ST . 2 :3 (1:2)

Kriegs -Gaumeisterschaft
VfL. Sindelfingen — SpFr . Stuttgart 3 :5 (2:2)

Stuttgarter Bezirksklasse
Staffel Eßlingen : FV . Mettingen — TSK . Hedelfingen 5:5;

SpFr . Eßlingen — VfB . Obertürkheim 6:2.
Staffel Bad Cannstatt : VfR . Gaisburg — TSV . Münster 4:3;

SpVgg . llntertürkheim — SpVgg . Bad Cannstatt 3 :1.
Staffel Ludwigsburg : TV . Feuerbach — SV . Feuerbach 1:1;

FV . Kornwestheim — Allianz Stuttgart 1:1.
lllmer Stadtmeisterschast : Eintracht Neu-Ulm — RPSV . Ulm

1:3; Ulm 46 — FV . Senden 8:2; TSE . Söflingen — Kickers
Böhringen 2:1.

Heilbronner Stadtmeisterschast : Heilbronner SpVgg . — Union
Bückingen 0:1; RPSV . Heilbronn — VfR . Heilbronn 0:2; Knorr
Heilbronn — SV . Neckarsulm 5:4.

OberschwäbischeNundenfpiele . Staffel 1: VfL. Meckenbeuren
gegen TEem . Tettnang 3:2. Staffel 2: FV . Ravensburg gegen
SV . Weißenau 3:0; FV Weingarten — TSE . Mochenwangen
7 :0; TEem . Waldsee — TV . Vaienfurt 4 :2. Staffel 4: FC.
Schwendi — TEem . Viberach 2:2 ; Wacker Viberach — Olympia
Laupheim 1:2.

Spiele in Baden
Siidbaden : Freiburger FC , — FV . Emmendingen 6:3; FC.

Eutach — SC . Freiburg 2 :5.
Mittelbaden : Karlsruher FV . — Phönix Karlsruhe 3 :2;

1 .FC . Pforzheim — 1. FC . Birkenfeld 2 :2; FL . Rastatt — VfB.
Mühlburg ausgefallen.

Karrdel«md SevSebv
Obstmarkt in Nagold am 25. Nov >939. Zufuhr an Tafel-

äpf ln w >r ganz gering und kann der Oostmarkl für Heuer als
abgeschloss' v g>l»en.

Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung
Die Fleckviehzuchtverbände Ludwigsburg , Herrenberg und Ulm

veranstalten am Donnerstag , den 28. Dezember und Freitag , den
29. Dezember 1939 eine Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung
für Farren im Alter von 13 Monaten an und weiblichen Tieren
mit nachgewiesener Abstammung . Die Anmeldung hat zu er¬
folgen bis spätestens Samstag , den 2. Dezember bei den zustän¬
digen Tierzuchtämtern unter Angabe der Mutternummer , des
Geburtstages , des Züchters und Besitzers, sowie bei weiblichen
Tieren des letzten Deckdatums und des Deckfarren.

Das von Neu-Sandez bis zum San sich erstreckende Erdöl¬
gebiet, das vor dem Kriege in polnischer Bewirtschaftung eine
jährliche Durchschnittsförderung von etwa 150 000 Tonnen Rohöl
besaß, hat unter deutscher Leitung bereits jetzt wieder 90 v. H.
der Friedenssörderung erreicht. Dabei ist noch zu berücksichtigen,
daß die Ausbeute des dortigen Rohöls um etwa 30 v. H. höher
liegt als die des deutschen Rohöls . Selbstverständlich wird ziel¬
bewusst auf eine weitere Steigerung der Förderung hingearbei¬
tet , die daher in Kürze ebenfalls erreicht werden dürfte.

Die A. Ziemann AG., Stuttgart -Feuerbach, die ihren Fabri¬
kationsbetrieb (Vrauereieinrichtungen ) nach Ludwigsburg ver¬
legt hatte und die zur Zeit in einer fabrikatorischen Umstellung
begriffen ist, erzielte im Geschäftsjahr 1938/39 (30, Junis ein¬
schließlich einem geringen Vortrag einen Reingewinn von 63 568
131188) RM . Hieraus werden vorweg 30 000 RM . der gesetz¬lichen Rücklage zugeführt , die damit 50 OVO NM . beträgt und
10 Prozent des Aktienkapitals darstellt , so daß als Restgewinn
ein Betrag von 33 566 RM übrig bleibt.

Gestorbene : Jakobine Gärtner , Bösingen;  Franz Reinholz,
Steuersekr (Ortsgrnppenamtsleiter ) Freuden stabt;  Amalie
Rall , Neuenbürg;  Karl Hartmann , Elektromeister aus
Wildbad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
> Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  ;
f Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold
! Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite «.

Stadtgemetnde Nagold

vie Quartiergeläer
der Baukowpagair bis zum 1. Nov ., sowie die bereiis aus¬
geschriebenen und nicht abgeholteu Qucntiergelber werden >ür
die Buchstaben A bis L Montag , 27 Nov , nachm. 2—5 Uhr

M bis 3 Dienstag , 28. Nov., nachn. 2 5 Uhr
bei der Stadikasse ausbezahlt. Kinder sind nicht empfangs¬
berechtigt. Die ftstgeleglen Zeiten b tte ich zu beachten. And.re
Zahlungen können während dieser Zeit nicht gemacht werden.

Nagold, am 25. i >. 39_ Stadtpfleqe.
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Stadtpslege NagoldPseWMlls
von 2 Herden am Dienstag.
28. Nov . 1939, vorm 8 Ahr
aui d r Stadlpflege

Der Vollmaringerberg -Pferch
wird füi den unteren Steinderg
und das Jselsbauserlal v rkaust
Eieberpherde fällt aus ).

MISS SI!>MISS
vie äeuische Luftwaffe

in Polen
En Taisachenbericht
in Bckd und Wort

Zu l .— vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

Lipon u öblieites , hnzvaresÄimmev
mit Badgelcgenheit

sofort oder Wer zu vermieten
Zu erfiagen bei der Gesch.-
St ' ll ' res Blattes . 1809

1—2 möblierteZimmer
für längere Dauer

zu miete» gesucht.
Angebote an 1818

Dipl -Jog . Corvinus
Baisingen (§a. F. Knchhoff)

Inserieren bringt Erfolg!
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„Neutrale " Reiseerlebnisse
Holländische Streiflichter im dritten Kriegsmonat

Von Helmut Sündermann
NSK . Es sind englische Minister , die ihrem Volk versichern,

daß dieser Krieg nicht so sehr mit Massen aus Eisen und Stahl
als mit den Werkzeugen der Blockade und den Geschossen der
Propaganda zu führen sei. Diesen Grundsätzen getreu , ist für
England das neutrale Ausland ein wichtigerer Kriegsschauplatz
als die Maginotlinie Deren Verteidigung überlätzt es gerne
dem französischen Bundesgenossen, es sucht seinen Krieg dort , wo
ihm nicht Soldaten entgegentreten und wo es nicht mit Grana¬
ten empfangen wird . Und wer vom engi .chen Kriege berichten
will, darf deshalb nicht nur zum Westwall fahren , sondern er
mutz Englands Kriegführung dort suchen, wo sie sich offen zeigt:
in den Ländern , die nicht mit uns im Kriege stehen und die
England gerade deshalb zum Werkzeug seiner Kriegführung zu
machen bestrebt ist.

Der Wunsch, diesen Spuren der englischen Kriegführung nach¬
zugehen, war die Absicht einer Reise in mehrere neutrale Länder,
von der in diesem Bericht die Erlebnisse in Holland dargestcllt
werden sollen.

Englands Tor zum Reich
Unser Nachbarstaat Holland  ist das Land, das vielleicht das

wichtigste Tor Englands zum Reich ist und auf dessen Beherr¬
schung schon aus geographischen Gründen die englischen Stra¬
tegen den bedeutendsten Wert legen. Wir erinnern uns daran,
datz in den entscheidungsvollen Tagen vor dem Kriegsbeginn die
englische Regierung bemerkenswert lange zögerte, bis sie sich zu
einer Erklärung herbeilietz, die holländischeNeutralität zu achten.

Wird diese Neutralität von England wirklich geachtet, wird sie
in Holland wirklich gewahrt ? Das ist die Frage , die eine Reise
über die nordwestliche Grenze des Reiches heute journalistisch
interessant macht und die den Standpunkt abgibt für die Betrach¬
tung all der vielleicht oberflächlichen, aber doch wichtigen Ein¬
drücke, die sich dem Reisenden in einem fremden Lande darbieten.

Wie bei allen Reisen über die Grenze, so ist es auch hier:
am spannendsten wird der Augenblick erwartet , in dem der Zug
in den ersten Bahnhof des anderen Staates einrollt und die ver¬
änderte Atmosphäre in all den Kleinigkeiten und Aeußerlich-
keiten, die dem Fremden zu Gesicht kommen, sich wiederspiegelt.

Hier an der Grenze zwischen Kaldenkirchen und Venlo em¬
pfängt uns ein „kriegerisches" Bild . Schwer bewaffnete hollän¬
dische Soldaten bewachen den Zug mit aufgepflanztem Bajonett,
Stahlhelm aus dem Kopf. Nur wenige Reisende sind im Zug,
und doch dauert die Prozedur der Beamten beträchtlich lange.
Zweck und Ziel der Reise werden bei jedem Einzelnen erkundet
und verbucht. Endlich setzt sich der Zug in Bewegung . Der Blick
aus Ueberschwemmungen, auf angelegte Straßensperren , auf kam¬
pierende Truppen bietet dem Auge vielfache Abwechslung.

Die Herrchen des Büchermarktes : Engländer und Juden
Eindhoven . Umsteigestation. Ein großer Buchkiosk bringt er¬

wünschte Gelegenheit zur Untersuchung der Frage nach der gei¬
stigen Neutralität dieses Landes . Sie findet eine überraschend
eindeutige Antwort : Meist sind es alte Bekannte , die mir auf
den Vuchumschlägenentgegenblicken. Juden und Emigranten , die
sich rasch auf die neue Lage umgestellt haben und nun „Deutsch¬
lands Chancen im Kriege" untersuchen und tiefgründig die Frage
erörtern „Was Hitler will ?". Damit auch der deutsche Front¬
soldat „gewürdigt " werde, hat man die holländische llebersetzung
von Remarque : „Im Westen nichts Neues" wieder hervorgeholt
und stellt sie in den Mittelpunkt dieser ganzen Literatur , durch
die „Deutschland" in dieser neutralen Bücherschau vertreten wird.
Die englische Seite weist etwas andere Merkmale auf : Das eng¬
lische„Blaubuch" ziert zuallererst den Bücherstand, und dann ist
alles zu finden, was in diesen Wochen vom englischen Lügen¬
ministerium über Deutschland verkündet worden ist. Lückenlos
wie in einer Staatsbibliothek sind alle die Bücher, Schriften und
Schriftchen vorhanden , die die englische Anständigkeit und die
deutsche „Verworfenheit " zum Thema haben. Ich suchte nach
einem Buch, nach einer  Schrift , die etwa einen Deutschen
zum Verfasser hat . Ich suchte nach einem Buch über das britische
Empire , nach einer Schrift über die Kriegsursachen, über Eng¬
lands Kriegsziele — die Suche war vergeblich. Hier, wie in
nahezu allen Buchläden, die ich später sah, gab es nur eine
Sorte von politischen Büchern: englische und jüdische.

Der englische Wind im Blätterwald
Die Fahrt ging weiter . Der Haag und Amsterdam  waren"

die Hauptstationen . Daß die Hotelportiers , die Stratzenverkäufer
nur englische Zeitungen anboten und deutsche erst umständlich
unter den zuriickgelegten Vorräten hervorkramten , überraschte
mich schon nicht mehr, aber das — mit höchstens ein bis zwei
Ausnahmen — in seiner dreisten Einseitigkeit nicht zu llber-
treffende Bild der holländischen Presse war doch wieder etwas
Neues . Ich nahm mir die Mühe und untersuchte einmal die
Nachrichten, die die meistgelesenen holländischen Zeitungen so
ihren Lesern vorzusetzen pflegen. So griff ich mir z. B. den
„Standaatd " — das Blatt der Partei des früheren Ministerpräsi¬
denten Coljin — und stellte am 11. November fest, datz in dieser
Ausgabe von 29 Auslandsmeldungen nicht weniger als IS vom
englischen Nachrichtenbüro, 6 vom französischen Büro Havas , eine
von der „Times ", eine weitere von der „polnischen Telegraphen-
Agentur " stammten, während nur 6 die Herkunftsbezeichnung
eigener oder neutraler Quellen trugen . Eine Meldung aus deut¬
scher Üuelle wurde überhaupt nicht veröffentlicht, wohl aber
Meldungen über angebliche Vorgänge im Reich, die sich das hol¬
ländische Blatt aber vorsorglich von Reuter  geben ließ ! Ich
nehme mir den „Rotterdamschen Courant " : dort sind wenigstens
„nur " 13 von 32 Meldungen zugegebenermaßen aus englischen
und französischenQuellen , darunter ebenfalls mehrere Meldun¬
gen über „Ereignisse" im Reich. Ich greife mir noch die größte
politische Zeitschrift Hollands , die „Haagsche Post". Ihre „Wo¬
chenübersicht" verzeichnet jeden Seufzer eines englischen Mini¬
sters, zehn Meldungen berichten von den „gewaltigen " Dingen,
die,bei den Alliierten geschehen, nur eine Meldung befaßt sich
mit dem Reich: das Münchener Attentat kann wirklich nicht ver-
scbwiegen werden . Dafür gibt es in der „Haagschen Post" eine
große Sonderseite , auf der die „Stimmung in den großen Zent¬
ren" untersucht wird . Berlin interessiert hier nicht. Für die
„Haagsche Post" sind „große Zentren " nur London, Paris und
Neuyork! Auch bei dem „Querschnitt durch die Weltpresse" ist die
deutsche Presse uninteressant . Sie wird nicht zitiert , wohl aber
findet jede englische und französische Tintenblähung hier ihr Echo.

Gibt es außer Tommys noch Soldaten?
Nachdem meine Suche nach der Neutralität in den Zeitungen

so reichlich unbefriedigt blieb, betrat ich in der Hauptstraße von
Amsterdam den großen Kinopalast , in dem das „Allgemeene
Handelsblad " ein Tageskino betreibt , in dem neben Unterhal¬
tungsfilmen zwei Wochenschauen angekündigt waren . Da ich mich
in einem neutralen Lande befand, war ich darauf gefaßt, daß
eine dieser Wochenschauenenglischen Ursprungs sei, während ich
nnfältigen Gemütes glaubte , in dem zweiten dieser aktuellen
Filme Wiedersehen mit einer unserer spannenden deutschen Wo-

Der Brief des Verräters
Das Original des Verräter¬

briefes, den Otto Straffer schrieb.
Im Anschluß die Liste der in
dem Brief durch Nummern ge¬
kennzeichneten Personen.
lPresse-Hoffmann, Zand.-M.-K.)
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cheiychau feiern zu tonnen . Gerade der Vergleich verjprach ve-
sonders interessant zu werden . Dis eine Wochenschau rollt ab.
Es ist — 'wie erwartet — ein englischer Propagandasilm von
mäßiger Qualität und dürftigem Inhalt . Man sieht die englische
Königin mit ihren Damen beim Strümpfestricken und ähnliche
kriegerische Bilder . Auf einem Zwischenfilm folgt die zweite
Wochenschau. Der erste Titel erscheint: „Die Post ist da" — in
der englischen Etappe irgendwo in Frankreich ist der Briefträger
gekommen. Die Tommys zeigen sich in bester Laune . „Die
Kriegsindustrie ist voll beschäftigt" — die öde Halle einer eng¬
lischen Fabrik erscheint. Der englische König durchwandert sie
wohlwollend und stellt landesväterliche Fragen an mäßig be¬
geisterte Arbeiter . „Hochbetrieb in der Uniformschneiderei" —
natürlich in der englischen Uniformschneiderei. Diesmal ist es
wieder die englische Königin , die durch ihr Erscheinen die Ar¬
beiterinnen anfeuert . (Es ist ein recht aktueller Bildstreifen:
hier werden sicher die Wintermäntel hergestellt, die — wie im
Unterhaus festgestellt wurde — den englischen Soldaten fehlen.)
In dieser Methode geht es weiter . Den Vogel schießt ein Film¬
streifen ab, in dem ein Hafen mit zahlreichen Schiffen gezeigt
und mit stolzen Worten erklärt wird : das seien die neutralen
Schiffe, die hier von England festgehalten und untersucht wer¬
den. Hier könnten die Holländer also wenigstens im Film Wie¬
dersehen mit ihren überfälligen Schiffen feiern ! Daß solche
provokatorischen Filmstreifen hier gezeigt werden können, wirft
ein grelles Schlaglicht auf Hörigkeit gegenüber der englischen
Propaganda , die hier in diesem Lande die Geister verdunkelt.
Noch ein unpolitischer Film — dann ist die Vorstellung zu Ende.
Ich verlasse das „Cineac ", ohne auch nur eine halbe Minute
etwas davon gesehen zu haben, daß es außer den Allierten noch
eine andere kriegführende Partei gibt ! Mühsam rufe ich mir
ins Gedächtnis zurück, daß ich mich doch nicht in London, sondern
in Amsterdam befinde.

Schwure vor dem englischen Konsul
Das Bild von der Dreistigkeit, mit der England von diesem

Lande Besitz ergreift , vervollständigt sich durch Gespräche mit
Holländern über die wirtschaftliche Bevormundung , mit der eng¬
lische Behörden hier schatten und walten , als wären sie zu Hause.
Mit einem bedauernden Achselzucken, das die Fügung in ein
— wie sie meinen — unabänderliches Los bedeutet, erzählen sie
davon, daß holländische Firmeninhaber auf die englischen Konsu¬
late geladen und aufgefordert wurden , zu schwören, datz sie nichts
mehr nach Deutschland liefern . Nicht genug mit dem Schwur:
sie müssen diesen seltsamen „Gästen" im eigenen Lande oft auch
noch ihre Bücher und Bilanzen oorlegen, deutsche Angestellte
entlassen und sonstige unglaubliche „Bedingungen " erfüllen , die
sich mit der Souveränität eines selbständigen Staates wahrhaftig
nicht vereinigen lassen. Wir kennen zu viele Beispiele anderer
neutraler Staaten , die diesen empörenden Anmaßungen eng¬
lischer Behörden sofort einen Riegel vorgeschoben haben. In
einem Lande freilich, das sich der englischen Propagandadiktatur
willenlos beugt, nimmt es nicht wunder , daß auch der englische
Wirtschaftskrieg , wenn zwar auf Proteste , so doch praktisch auf
völlige Nachgiebigkeit stößt.

Scheveninger Strandidyll
Daß die englische Peitsche auch auf anderen Gebieten ge¬

schwungen wird , das erlebt drastisch, wer Hollands Grenze gegen¬
über England : die Küste,  besucht. Im Gedanken an die hollän¬
dischen Truppenkonzentrationen an der deutschen Grenze, an die
Tatsache, daß die Holländer große Teile ihres Landes unter
Wasser gesetzt haben , um sich gegen den von Reuter prophezeiten
„deutschen Einfall " zu schützen, fuhr ich erwartungsvoll nach
Scheveningen.  Ich erinnerte mich daran , vor kurzem in
ausländischen Blättern von dem „kriegerischen" Aussehen des
Scheveninger Strandes gelesen zu haben, und war der Erwar¬
tung , daß an dieser Küste, die nur wenige Stunden von Eng¬
lands Küste entfernt liegt, einen besonderen Eindruck von be¬
merkenswerten Schutzmaßnahmen gegen ein immerhin leicht denk¬
bares englisches Landungsunternehmen zu finden. Die großen
Hotels fand ich der Jahreszeit entsprechend geschlossen. An der
Brüstung , die den Strand abschlietzt, lehnte ein Soldat , mit dem
Rücken zur See. Neben ihm lagen ein paar alte Sandsäcke, deren
militärische Bedeutung aus dem Schild „Photographieren ver¬
boten" hervorging . Ich bin nur ein Journalist ohne militärische
Kenntnisse und Absichten. Immerhin fiel mir auf, daß — im
Gegensatz zur Gegend an der deutschen Grenze — nirgends auch
nur Anzeichen irgendwie gearteter Abwehrwaffen zu sehen waren.
Vielleicht sind sie hier besonders gut getarnt , um das Bild des
Friedens , das nur noch durch einen weiteren Soldaten mit Braut

l beeinträchtigt wurde, ja nicht zu stören. Für deutsche Besucher
wäre es jedenfalls beruhigender , wenn hier oder in den weiten

j Dünen , in denen die Haager Jugend im Novenibersonnenschein
ihre Spiele treibt , wenigstens noch einige Schilder „Photo¬
graphieren verboten " stehen würden . . .

König Eeorg — Hatte Selasfie — Achmed Zog»
Vielfältig sind sonst noch die Eindrücke einer solchen Reise im

dritten Kriegssmonat . Sie können nicht alle ausgezeichnet wer¬
den. Die Giftsaat der angemaßten geistigen Herrschaft Englands
über dieses Land ist nicht ohne Wirkung auf die Gemüter seiner
Bewohner geblieben. SieerfahrennichtsüberDeutsch-
land , sie leben in ein er Wolke der Lüge,  der Glaube
an die englischen Parolen greift um sich, und die Gefahr , die
diesem Lande infolgedessen droht, von England in seinen „Kreuz¬
zug" gegen das deutsche Volk eingespannt zu werden, hat bedenk¬
liches Ausmaß angenommen.

Und doch habe ich kurz vor meiner Abreise noch eine Erinne¬
rung mitgenommen, die mich für vieles andere erheiternd ent-

^ schädigt hat : An der Schaufensterscheibeeiner Amsterdamer Buch-
^ Handlung fand ich — wie hier überall üblich — eine ganze Serie
^ von Bildern des englischen Königs , allein , mit Königin , ohne
^ Familie usw. Unmittelbar daneben aber waren ebenso schöne
: Bilder ausgestellt vom „Kaiser von Abessinien" Halle Selasfie
j sowie vom „König von Albanien ", Achmed Zogu ! Diese Zusam-
> menstellung fand ich so apart und sinnvoll, daß ich tiefbefriedigt
s meinen Zug bestieg.

Der Zustand in Englands Gefängnissen
Anfragen an den britischen Innenminister

Amsterdam, 24. Nov. Im Laufe der am Donnerstag abgehal¬
tenen Unterhaus -Sitzung mußte Innenminister Sir John An¬
derson zugeben,  daß es in englischen Gefängnissen zu
ern st haften Revolten gekommen  ist und datz die Ver¬
hältnisse in englischen Gefängnissen keineswegs so sind, wie man
es in der freiesten Demokratie der Welt erwarten könne. Der
Erklärung Andersons zufolge müssen diese Zustände bei der
Evakuierung , von der zu Kriegsanfang auch die Gefängnisse be¬
troffen wurden , noch schlimmer geworden sein; denn er mußte
zugeben, daß sich die Gefangenen dagegen durch heftige Demon¬
strationen zur Wehr setzten. Die Zustände im Londoner Ge¬
fängnis  Bensworth sind ganz besonders schrecklich. Mit ihnen
beschäftigte sich die Frage eines konservativen Abgeordneten , der
dabei auch den Fall eines Faschisten, der in diesem Gefängnis
saß, zur Sprache brachte. In ' diesem Gefängnis sei ein Mann
25 Tage lang in einer Zelle untcrgebracht worden , die nicht eine
einzige Fensteröffnung besaß und nur durch künstliches Licht be¬
leuchtet werden konnte. Der Gefangene, den man in dieser schreck¬
lichen Zelle festhielt, habe weiter behauptet , daß diese Zelle voll
Ungeziefer sei und daß er hier wie in einer anderen ebenfalls
verlausten Zelle sieben Wochen lang dasselbe schmutzige Bettzeug
hätte benutzen müssen. Diese Tatsache mußte auch der Innen¬
minister zugeben und versuchte sie damit zu entschuldigen, daß
die Eefängniswäschereien infolge des Kriegsausbruches über¬
lastet gewesen seien. Auf die weitere Frage des konservativen
Abgeordneten Ramsay , ob es zutreffe, daß dieser Gefangene zwei¬
mal fünf Stunden lang in einem Loch eingesperrt gewesen sei,
das nur 1.20 Meter lang und 90 Zentimeter breit sei, mußte
Anderson zugeben, daß es in den Gefängnissen tatsächlich „außer¬
ordentlich kleine Zellen" gebe, in denen die Gefangenen möglicher¬
weise einige Stunden zuöringen müßten. Der unabhängige La-
bour -Abgeordnete McGoven erklärte darauf : „Es i st ein ver¬
fluchter Skandal,  wenn ein Mann in einem derart kleinen
Lau .-» gejangen gehalten wird ."

GerichtSsaal
Diebesbande hinter Schloß und Riegel

Heilbronn , 24. Nov. Die Große Strafkammer Heilbronn hatte
sich am Donnerstag mit einer Diebesbande zu beschäftigen. Sie¬
ben Angeklagten im Alter von 20 bis 30 Jahren , die teils aus
Heilbronn , teils von auswärts stammen, waren Diebstähle ver¬
schiedenster Art zur Last gelegt worden. Insgesamt konnten
ihnen neun Fahrrad -, vier Geldiebstähle, Entwendung von Stie¬
feln, Mänteln und Nahrungsmitteln nachgewiesen werden Be¬
sonders auf Fahrräder und Bargeld hatten es die Burschen, die
die Verdunkelung zu ihren lichtscheuen Handlungen ausnutzten,
abgesehen. Das Gericht kam zu folgenden exemplarischen Stra¬
fen : Der 21jährige Otto Lang  aus Heilbronn , der Rädelsführer
der Bande , erhielt vier Jahre und sechs Monate Zuchthaus , vier
Jahre Ehrverlust und Sicherungsverwahrung , Robert Häberer
aus Neckargartach wurde zu drei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust , vier Angeklagte wurden zu
vier bis neun Monaten Gefängnis verurteilt . Ein weiterer An¬
geklagter wurde freigesprochen.

Beinahe zur Mörderin am eigenen Kinde geworden
Ravensburg , 24. Nov. In den Morgenstunden des 30. März

d. I . war in dem Heukar eines Allgäuer Ortes ein neugeborenes
Kind aufgefunden worden . Bald stellte sich heraus , daß die 24jäh-
rige M. H. aus Niederwangen (Allgäu ) die Täterin war . Sie
hatte die Absicht, das Kind, das sie unehelich geboren hatte , er-

j frieren zu lasten. Wenn der Vater dieses Kinder den Säugling
! nicht aufgefunden und in die warme Stube gebracht hätte , wo
! ein Arzt das kleine Wesen wieder ins Leben zurückrief, dann

stünde das junge Mädchen heute als Mörderin da. So kam sie
; mit dem Urteil der Strafkammer Ravensburg , das bei Cewäh-
- rung mildernder Umstände auf ein Jahr sechs Monate Gefäng-
l nis lautete , noch verhältnismäßig glimpflich davon.

Zehn Jahre Zuchthaus für eiue Schleichhöndleriu
Berlin , 25. Nov. Das Berliner Sondergericht verurteilte die

39jährige Martha Krause wegen Verbrechens gegen die Ver-
i ordnung gegen Volksschädlinge, die Kriegswirtschaftsverordnung
! sowie die einschlägigen Bewirtschafts - und Preisgesetze zu zehn
i Jahren Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust . Die Verurteilte

hatte zwei Schlächtermeister zu überreden verstanden, ihr sechs
Wochen hindurch größere Mengen Fleisch- und Wurstwaren ohne
Vezugskarten zu überlassen. Die erhaltenen Waren verkaufte die
Krause mit erheblichem Preisaufschlag dann weiter . Als die
Polizei einschritt, hatte sie gerade ihre letzte Sendung von
75 Kilogramm Fleisch, Wurst, Schinken und Speck erhalten,
um sie weiterzuverschieben. Ferner hatte die Angeklagte einen
schwunghaften Handel mit Butter und Spinnstoffwaren aller
Art betrieben . Nur dem Umstande, daß sie bisher unbescholten
war , verdankte sie die Tatsache, daß das Gericht ihr Verbrechen
nicht als todeswürdig ansah, weil für ihre Tat auch die Todes¬
strafe in Frage gekommen wäre.
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-1.8MMrmen besuchten die Neichsgartenschau
Abschlußbericht über die Neichsgartenschau

Stuttgart , 24. Nov. Am Donnerstag nachmittag nahmen die
Stuttgarter Ratsherren unter Führung von Oberbürgermeister
Dr . Strölin verschiedene Besichtigungen vor , u. a. wurde dem
Reichsgartenschangelände ein kurzer Besuch abgestattet , wobei sich
die Natsherren vor allein für die derzeitige zweckmäßige Ver¬
wendung der einzelnen Gebäude und für die im Ausbau befind¬
liche Kanincbcnzuchtanlage interessierten . Zuletzt besuchten die
Ratsherren die vom Städt . Wirtschaftsamt im Stadtgaren ein¬
gerichtete „Kleiderkarten  st el -l e". Dort sind zur Zeit rund
350 Personen damit beschäftigt, die demnächst zur Ausgabe kom¬
menden Reichskleiderkartcn für die gesamte Bevölkerung anszu-
stellen. Es handelt sich um insgesamt etwa 450 000 Karten , die
hier bearbeitet werden müssen.

In einer mehrstündigen Sitzung wurde von Stadtrat Dr.
Könekamv der Abschlußbericht über die Neichs¬
gartenschau  erstattet . Aus diesem Bericht interessieren vor
allem folgende Zahlen : Die Reichsgartenschau hatte annähernd
4,5 Millionen Besucher  auszuweisen . 340 Sonderzüge
sind zur Neichsgartenschau gefahren worden , eine sehr beachtliche
Leistung der Reichsbahn . Die Ausstellungsbahn , die die Freude
aller Besucher der Eartenschau war , beförderte nicht weniger als
926 000 Fahrgäste . Ueber 900 000 Ansichtskarten wurden verkauft.
Die bekannten Reichsgartenschauhiitchen fanden mehr als 200 000
Abnehmer. Auch die Reichsgartenschaukataloge und Eeländepläne
wurden zu Zehntausenden abgesetzt. Außerordentlich starken Be¬
such hatten die verschiedenen Sonderschauen aufzuweisen. Am
besten besucht war die Rosen- und Obsischau und die Ausstellung
„Blumenbindekunst ", die beide von über einer Viertelmillion
Menschen besichtigt worden sind. Die Umsätze auf der Reichs¬
gartenschau waren trotz des vielfach schlechten Wetters über¬
raschend gut . So belaufen sich die Umsätze allein in den Gast¬
stätten der Neichsgartenschau einschließlich der Weinprobierstube
und des Hauses „Flüssiges Obst" auf mehr als 2,1 Millionen NM.

Die Gesamteinnahmen  der Stadt aus dem Betrieb der
Neichsgartenschau betragen etwas über 3 Millionen  RM.
Unter Berücksichtigungder Betriebsausgaben wird sich, wie schon
jetzt gesagt werden kann, sogar noch ein gewisser Ueberschuß er¬
geben. Dieses Ergebnis ist um so erfreulicher, als ja die Reichs¬
gartenschau infolge der politischen Ereignisse vorzeitig , d. h. zwei
Monate vor dem beabsichtigten Termin , geschlossen werden mußte
und überdies während der ganzen Vetriebszeit vom Wetter recht
wenig begünstigt war . Welche Bedeutung die Neichsgartenschau
für das Wirtschaftsleben der Stadt Stuttgart überhaupt hatte,
zeigt die Entwicklung des Fremdenverkehrs dieses Sommers.
Die Hotels waren vor allem auch im Hinblick aus die zahlreichen
Tagungen häufig überbelegt . Der Fremdenverkehr hat , wie die
Uebernachtungsziffern zeigen, in den Reichsgartenschau-Monaten
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um 31 Prozent zu-
Mnommen. Dazu kommen noch Hunderttausende von Tages¬
besuchern von auswärts . Alle diese Besucher der Reichsgarten¬
schau waren voll des Lobes über diese einzigartige Schau und
über die wundervolle Lage Stuttgarts . So hat die Neichsgarten¬
schau der schwäbischen Eauhauptstadt nicht nur einen außer¬
ordentlichen wirtschaftlichen Erfolg gebracht, sondern erneut den
Ruf Stuttgarts als der „wunderschönen Hauptstadt des Schwa¬
benlandes " in alle Welt getragen . Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin wies in diesem Zusammenhang nochmals darauf hin , daß die
Stadt Stuttgart mit der Veranstaltung dieser vom Reichspropa¬
gandaministerium als „reichswichtig" erklärten Schau nicht nur
eine ernährungs - und siedlungspolitisch bedeutungsvolle Ausgabe
durchführen konnte, sondern daß darüber hinaus eine Dauer¬
anlage geschaffen wurde , die im Rahmen der umfassenden Grün¬
flächenpolitik der Stadt für alle Zeiten in hervorragendem Maße
der Erholung unserer Bevölkerung dienen wird.

Philipp Matthäus Hahn
Der Mann , der die erste Rechenmaschinekonstruierte

Es ist eine merkwürdige Tatsache, daß sich die bedeutendsten
Waagenfabriken Deutschlands, ja der ganzen Welt in dem Städt¬
chen Ebingen auf der Schwäbischen Alb befinden. Es ist dies
das Verdienst eines einfachen Landpfarrers , dessen Namen man
außerhalb des Schwabenlandes kaum kennt: Philipp
Matthäus Hahn.  Am 25. November 1739, also vor nun¬

mehr 200 Jahren , wurde Philipp Matthäus Hahn in dem Dorf
Scharnhausen auf den Fildern bei Stuttgart geboren. Er wirkte,
nachdem er den grüßten Teil seiner Jugend in Onstmettin -
gen,  Kreis Balingen , verbracht und in Tübingen  Theologie
studiert hatte , als Pfarrvikar in Breitenholz und als Pfarrer in
Onstmettingen , Kornwestheim, Echterdingen und Ebingen . Schon
in seiner Jugend und mehr noch während des Studiums in Tü¬
bingen hatte er sich viel mit mathematischen und astronomischen
Dingen beschäftigt, unternahm Versuche zur Verbesserung der
Taschen- und sonstigen Uhren und machte schließlich in Onstmet¬
tingen eine überaus wichtige Erfindung . Er konstruierte
eine Waage,  bei der man das Gewicht einfach von einer
Skala ablesen konnte. Diese Erfindung bildete dann die Grund¬
lage für die heute so berühmte Waagen - Jndustrie in
Onstmettingen  und vor allem in Ebingen.  Diese Er¬
findung kam den Ve.wohdern jener Gemeinden damals sehr zu¬
statten , denn es waren hungrige Jahre , als Hahn dort wirkte.
Und so kam er zu der Einsicht, daß selbst die beste Seelsorge nichts
nütze, wenn nicht gleichzeitig für die hungrigen Mägen der Pfarr-
kinder gesorgt würde . Heute, noch werden hier die Waagen her-
gestellt, die in den Laboratorien auf der ganzen Welt zuver¬
lässig ihre Dienste tun . Eine besondere Höchstleistung in der
Waagentechnik ist eine vollautomatische Schnellwaage , die aus
einer Ebinger Fabrik ihren Weg um die Welt angetreten hat,

Aber neben dieser Erfindung soll nicht vergessen werden , was
Hahn sonst noch geschaffen hat . Sein in technischen Dingen seiner
Zeit weit vorauseilender Geist brachte ihn dazu, eine Uhr
zu konstruieren, von der man nicht nur jede Tages - und Nacht¬
zeit, Wochentage, Monate und Jahre , sondern auch die Stellung
der Gestirne ablesen konnte. Dieses Wunderwerk der Präzisions-
Mechanik ist heute noch in zahlreichen Exemplaren vorhanden.
Ferner gelang ihm die Erfindung der Z y l i n d e r u h r e n, die
der deutschen Uhrmacherei einen gewaltigen Aufschwung'brachte.
Besonders interessant ist, daß Hahn die erste Rechen¬
maschine  baute , die in allen vier Grundrechnungsarten sich
als wirklich brauchbar erwies , und die heute ebenfalls noch vor¬
handen ist. Leider war Philipp Matthäus Hahn die Vollendung
einer von ihm geplanten großen astronomischen Weltmaschine,
deren Gang sich auf Grund ihrer präzisen Ausarbeitung in tau¬
send Jahren nicht verändern sollte, versagt . 2m Jahre 1790, also
in seinem 51. Lebensjahr , wurde Hahn aus seinem schaffens¬
frohen Leben durch den Tod herausgerissen . Die Gemeinde Onst¬
mettingen wird den 200. Geburtstag Philipp Matthäus Hahns
in würdiger Weise begehen. In einer Ausstellung sollen fein¬
mechanische Arbeiten aus dem Bezirk Balingen gezeigt werden
sowie Photographien der in alle Welt zerstreuten Original¬
arbeiten Hahns.

Deutschland gibt die Olympischen Winter¬
spiele zuriiM

Der von England vom Zaun gebrochene Krieg verhindert
die Durchführung

Berlin, 24. Nov. Der Deutsche Olympische Ausschuß und das
Organisationskomitee für die V. Olympischen Winterspiele haben
den Beschluß gefaßt, den Auftrag zur Durchführung
der Olympischen Winterspiele zurückzugeben.
Bekanntlich hatte der Deutsche Olympische Ausschuß unter Lei¬
tung des Reichssportführers von Tschammer und Osten für die
Durchführung der V. Olympischen Winterspiele ein besonderes
Organisationskomitee gegründet , dessen Vorsitz Dr . Karl Ritter
von Halt übernommen hatte . Unter seiner Leitung sind die
Vorbereitungen bisher in größtem Ausmaße
durchgeführtworden.  Der Führer und Reichskanzler hatte
bei dem Vortrag , der ihm am 20. Juni auf dem Obersalzberg
durch den Reichssportführer und Dr . von Halt gehalten worden
war , entschieden, daß die Anlagen in Garmisch  eine ent¬
sprechende Erweiterung erfahren sollten. So wurde der Umbau
des Skistadions und die Verdreifachung des Eis¬
stadions  in Angriff genommen. Der Führer stiftete außer¬
dem die Mittel für den Vau eines Winterschwimmbades.

Der Plan , die Spiele durch einen „Votenlauf der Freundschaft"
von Chamonix her über St . Moritz nach Garmisch einzuleiten,
war einer der neuen Vorschläge. Die große Kundgebung„Tag
des Skilaufs", zu der Deutschland die 10 000 besten Skiläufer aus
allen Gebieten vereinen wollte und für die 1100 Skiläufer aller
Sportnationen als Gäste vom Heimatort ab einaeladen waren.

hätte dafür gesorgt, daß der an sich für diese Winterspiele um¬
strittene Skilauf zu seinem vollen Recht gekommen wäre . Diese
Vorbereitungen wurden auf ausdrückliche Anordnung des Füh¬
rers auch nach Kriegsausbruch unverändert fortgesetzt und so weit
vorgetrieben , daß die Spiele ohne weiteres hätten stattfinden
können.

Nachdem aber ein Beschluß des Internationalen Olympischen
Komitees vorsieht, daß ein kriegführendes Land nicht Träger der
Spiele sein kann, haben der Deutsche Olympische Aus¬
schuß  und das Organisationskomitee für die V. Olympischen
Winterspiele nachstehenden Beschluß  gefaßt:

„Deutschland, auch im Kriege den Werken des Friedens treu,
hat die Vorbereitungen für die V. Olympischen Winterspiele 1940
Garmisch-Partenkirchen fortgesetzt und die olympischen Sportstät¬
ten betriebsfertig ausgebaut . Da seine Vorschläge auf Herbei¬
führung eines Weltfriedens von der englischen und der franzö¬
sischen Negierung abgelehnt wurden und deswegen der Krieg
weitergeführt werden mutz, gibt es den A u f t r a g d e r D u r ch-
sührung dieser Spiele  im Einverständnis mit dem In¬
ternationalen Olympischen Komitee an dieses zurück. Es wird
auch in Zukunft seine Kraft für die Pflege und Förderung des
olympischen Gedankens einsetzen.

gez. vonTschammerundOsten,  Reichssportführer,
Präsident des Deutschen Olympischen Ausschusses,

gez. von Halt.  Mitglied dos JOK .,
Präsident des Organisationskomitees für dre V. Olympischen

Winterspiele.

Damit ist der Schlußstein unter diese Arbmt für die V Olym¬
pischen Winterspiele gesetzt. Sie werden in der Geschichte des
Sports als „ausgefallen " geführt.

Deutschland ist sich bewußt, im .olympischen Geiste seine Pflicht
erfüllt zu haben . In den von Deutschland eingeleiteten Verhand¬
lungen wurde festgestellt, daß die Mehrheit der skitreibenden Na¬
tionen für eine Einigung des Skisports mit dem Internationa¬
len Olympischen Komitee gestimmt ist. And zum zweiten ist in
Garmisch noch ein großartigeres Zentrum des Wintersports
entstanden —ein stolzer Besitz für den deutschen Sport — das in
Zukunft viele auslänische Gäste anzuziehen hofft.

Rundfunk
Mrnstag , 28. Nov.: 6.00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; An¬

schließend: Gymnastik I (Glucker) ; 6.30 Uhr Aus Frankfurt : Früh-
konzert; 7.00 Uhr Nachrichten; 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8.00
Uhr Gymnastik II (Glucker) ; 8.20 Uhr Volksmusik; 11.30 Uhr
Volksmusik und Bauernkalender ' 12.00 Uhr Mittagskonzert ; 12.30
Uhr Nachrichten; 14.00 Uhr Nachrichten) 15.00 Uhr „Hör' mit mir
— von drei bis vier !" ; 16.00 Uhr Nachmittagskonzert : 17-00 Uhr
Nachrichten: 17.15 Uhr „Erinnerungen an eine Schmiere" ; 18.00
Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.15 Uhr Konzert mit deutscher uno
französischerMusik; 19.10 Uhr Zum Feierabend ; 19.45 Uhr Vom
Deutschlandsender: Politische Zeitungs - und Rundsunkschau; 20.00
Uhr : Nachrichten; 20.15 Uhr Meister der Unterhaltung ; 22.00
Uhr Nachrichten.

Asthma und allergische Erkrankungen. Ihre erfolgreiche Be¬
handlung und Heilung . Von Dr . med. Fritz Schäffer . Verlag
Wilh . Stollfutz  in Bonn . RM . 1.25.

Vormundschaft und Pslegtchast. Was jeder, zumal der Vor¬
mund , Gegenvormund und Pfleger davon wissen muß ! Von
Hanns Roettgen , Landrat a. D. Verlag Wilh . St oll fuß in
Bonn . RM . 1.25.

Dein Kind in gesunden nnd kranken Tagen. Seine Pflege und
Ernährung . Von Dr . med. Johanna Lücker. Verlag W. Stall-
fuß  in Bonn . RM . 1.50.

Sie find schlecht gelaunt? Wer wäre das manchmal nicht,
wenn einem die „Tücke des Objekts " übel mitgespielt hat oder
wenn einen Sorgen und Kummer oder sonst etwas quälen?
Es gibt dafür ein gutes Mittel . Denken Sie dabei an die
Fliegenden Blätter.

Für alle unter dieser Rubrik erscheinende« Bücher und Zeit-
schristen nimmt die Buchhandlung G. W. Zaiser, Nagold. Be¬
stellungen entgegen.
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„Meine Augen sind klar, die lassen sich nicht täuschen."
„Ja . Ihre Braunaugen sind es, Hanna ! — Ich will offen

sprechen. An die kommenden Jahre dachte ich eben, an
unsere köstliche Kameradschaft."

„Unsere Kameradschaft wird nie aufhören, Klaus . Hören
Sie , nie!"

Fast flehend sprach sie die letzten Worte Als er daraus
schwieg, erfüllte sie Angst und Sorge.

Bang fragte sie: „Haben Sie Kummer gehabt?"
Ganz sacht faßte er ihre Hand, daß es niemand merkte

Ihre Seele jauchzte vor Glückseligkeit.
„Liebe Hanna ! — Werner und ich haben wahrscheinlich

unser Vermögen verloren . Bankhaus Salvey u. Schlosser,
die alte gute Fiima , hat Konkurs angemeldet."

„Verloren ?" Entsetzt sah ihn Hanna an.
„Wahrscheinlich. — Das ist vielleicht nicht das schlimmste

Geld kann man wieder erwerben Nur eins bedrückt mich
Vielleicht reißt mich das von dem liebsten Menschen, den ich
kenne, weg. und ich muß mich mein Leben lang mit der Er¬
innerung an den lieben, braunhaarigen Kameraden, die
Hanna , abfinden."

Hanna , das kecke, lustige Mädel , der immer fröhliche
Kamerad, saß still mit entsetzten Augen. Sie wollte
sprechen, aber es kam kein warmer Ton. Bis sie endlich her¬
vorwürgte : „Was werden — Sie tun , Klaus ?"

„Ich weiß es noch nicht. Ich bin noch etwas benommen.
Werner nimmt es leicht."

„. . . . leicht? Er !"
Klaus verstand sie. „Frau van Syrtinghall hat sich mit

Staatsanwalt Dr. Wälfung verlobt."
„Und Werner ! Wie trägt er's ?"
„Er hat nicht gejammert. Hanna . Mit zusammengebisse¬

nen Zähnen stand er und hat . dann gelacht. Ich glaube aber,
er trägt es schwer."

Klaus sagte es lehr ernst.
Dann schwiegen sie eine Weile. Die Herzen waren über¬

voll. und doch scheuten sie das Wort
„Was wird werden, Klaus ?" Sie hielt es nicht mehr

aus Die Angst sprengte die Fessel.
„Was joll werden, Hanna, " sagte er resigniert.

„Mein Studium hänge ich an den Nagel, werde es wohl
müssen, und dann — heißt's schaffen, um leben zu können."

„Und der — Michaelshof?" ganz leise fragte sie es
Sein Herz schlug schneller, als er das Wort hörte, und das

Bild seiner Kindheit ward vor seinen Augen lebendig
„Die Heimat — die ist verloren. Hanna "
„Ich möchte Ihnen so gerne helfen. Klaus "
Er schüttelte den Kopf: ..Wir lassen uns nicht helfen. Von

keinem Menschen Und von Ihnen auf keinen Fall ."
Immer angstvoller blickten Hannas Braunaugen.
„Was tun Sie jetzt?"
„Einmal heraus aus Berlin . Ein paar Fußbreit Land

mit einem Iagdhäuschen gehören uns noch, dort wollen wir
uns erholen und klar werden "

„Und dann , Klaus ?"
„Wir kommen wieder, Hanna Ich möchte meinen lieben

Kameraden wenigstens ab und zu einmal sehen"
Da ging ein Aufatmen durch ihr Inneres Ihr war , als

müsse sie weinen vor Weh und Glück. Ihre Lippen zuckten
vor Erregung.

„Wir kommen wieder !"
Diese Worte taten ihr unsäglich wohl.
„Heut' nachmittag kommen Sie mit Werner in den

Deutschmeister-Sportklub Ich habe es Kerpen versprochen"
„Noch zwei Wochen sind wir in Berlin Die gehören

Ihnen , Hanna "
Da lächelte sie glücklich.
Als Werner kam, wurde der Ton noch heiterer und fröh¬

licher.
Mitten in der Unterhaltung fragte Klaus den Bruder , ob

er über Salvey u. Schlosser etwas erfahren habe.
„Ein Viertel bis ein Drittel kann herauskommen, erzählt

man Werden's ja sehen Für die nächsten Monate sind
wir außer Gefahr , denn ich war io leichtsinnig, zwei Tage
vor der Konkursanmeldung noch fünftausend Mark abzu¬
heben. Die liegen zu Hause im Schreibtisch."

Klaus atmete auf.
„Da hast du in deinem Leichtsinn was Vernünftiges ge¬

macht. Gott sei Dank!"
8.

Im Deutschmeister-Sportklub herrschte reges Leben. Die
Senioren waren sämtlich vertreten Professor Schwabe
strahlte in seiner Würde

Grund zu dem Tamtam : Der Verein erwies zwei be-
s rühmten amerikanischen Läufern , die dicht an den amerika-
l niichen Weltrekordmann heranreichten, Mac Harry Simson
! und William Queekly, Gastfreundschaft.

Die Amerikaner wurden mit großem Pomp überall oor-
geführt.

Auch den Brüdern Michael Klaus und Werner verbeug¬
ten sich stumm.

„Ich kann in eurem Klub nicht warm werden, woran liegt
das. Herr Kerpen?" fragte Klaus , als die Amerikaner vor¬
über waren

Der sah erbittert der Gruppe , die von Professor Schwabe
geführt wurde, nach

„Ist das ein Wunder , lieber Michael? Wir leisten und
denken nur an den Sport und — die anderen sind der Klub,
stehen im glänzenden Lichte da "

„Ist es in allen Sportvereinen so?"
„Bewahre ! In anderen verwöhnen sie die Matadors Ist

auch falsch Mag ich genau so wenig Aber der Deutsch¬
meister-Sportklub ist mir zu feudal. Ich werde wahrschein¬
lich in den B C S . eintreten.

„Was ist das ?"
„Berlin -Charlottenburger Sportvereinigung Kommen

Sie mit. meine Herren. Dort herrscht echter Sportsgeist ."
„Vielleicht schließen wir uns an, Herr Kerpen "
„Sollte ,mich freuen. — Fräulein Eschler ist heute recht

verträumt"
Hanna schrak aus ihrem Sinnen auf.
„Was haben Sie mit mir ?"
„Sie sind gar nicht mehr der frdele, lustige Kerl wie

früher ."
„Ich bin aber viel glücklicher Das Leben ist inwendig."

Dabei sah sie innig auf den Geliebten.
Kerpen bemerkte den Blick und begann zu verstehen Tin

Gefühl des Neides wollte in ihm aufkeimen, doch es konnte
sich in dem Herzen des ehrlichen Kerpen nicht ausbreiten

Da trat stud jur . Platzbecker, der Famulus Professor
Schwades, zu der Gruppe und bat die Herren zum Vor¬
sitzenden.

„Was ist denn los Platzbecker?" fragte Kerpen.
„Die amerikanischen Gäste wollen jetzt den Match aus¬

fechten Professor Schwabe wünscht, daß Sie und die
Herren Michael jetzt mit antreten "

„So — so. er wünscht es "
Professor Schwabe wandte sich den Heruntretenden mit

übc- " >- .».' !i"! '.'-okiisinen zu
„Meine Herren, dürfte ich Sie bitten, anzutreten . Unsere

Gäste wünschen den zugesicherten Matsch über dreihundert
Meter letzt mit Ihnen auszufechten "

Gleich daraus wandte er sich wieder seinen Gästen zu.
Kerpen jah auf die Brüder Michael.

(Fortsetzung folgt.)
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